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'Nabatt . Größere Anzeigen werden tags

vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 50 Pf.
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M knglWer Tchlchtkrenzer sme her deutsche Pluizertreiizek Blücher gesiick«
(Amtlich.) Berlin, 24 . Januar . Bei einem Vorstoß der Panzerkreuzer Seydlitz , Dersflin-

ger , Moltkc und Blücher in Begleitung von vier kleinen Kreuzern und zwei Torpedoboots¬

flottillen kam es in der Nordsee heute vormittag zu einem Gefecht mit englischen Streitkräften in Stärke von

fünf Schlachtkreuzern , mehreren kleinen Kreuzern und 26 Torpedobootszerstörern.

Der Gegner brach nach drei Stunden siebzig Meilen nordwestlich von Helgoland das Gefecht ab und zog sich zurück.

Nach bisheriger Meldung ist auf englischer Seite ein Schlachtkreuzer , von unseren Schiffe» der Panzer¬

kreuzer Blücher gesunken . Alle übrigen deutschen Streitkräfte sind in die Häfen zurückgekchrt.
Der stellvertretende Chef des Admiralstaües . Behnkc.

MW » « Me«
(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 24. Januar vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Der 23. Januar war auf dem westlichen Kriegsschauplätze im allgemeinen ohne besondere Ereignisse . Im Argonnen-

Walde wurden zwei französische Angriffe abgcwiesen. In den Vogesen amHartmannsweilerkopf

und nordöstlichSteinbach machten wir Fortschritte und nahmen fünfzig französische Alpenjäger

gefangen.
1

In O st Preußen und imnwrdlichenP o l e n keine Veränderung . Unsere A n griffcgegendenSucha-

AbschnittbeiBorczinow waren erfolgreich. Ein feindlicher Gegenangriff wurde unter schweren

Verlusten für die Russen abgewiese». Russische Angriffe in Gegend norwestlichOpozno scheiterten.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 25. Januar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

In Gegend Nieuport und Ipern fanden Artillerickämpfc ^statt . Südwestlich Berry au Bac ging uns ein

den Franzosen vor einigen Tagen entrissener Graben wieder verloren . Während gestern nördlich des Lagers von

Chalons nur Artillcriekämpfc stattfanden , kam cs heute auch zu Jnfanteriegefechten , die noch andauern . Im Ar¬

gon nenwalde, nördlich Verdun und nördlich Toni ebenfalls Artillerietätigkeit . Die französischen Angriffe am

Hartmanns Weilerkopf wurden sämtlich abgewiese» . Die Kämpfe im Walde sind für die Franzosen sehr

verlustreich, nicht weniger als 4 0 0 französische Jäger wurden tot aufgcfnnden . Die Zahl der ge¬

fangenen Franzosen erhöhte sich.
In Ostpreußen Artillcrickampf . Auf der Front Lötzen , östlich und nördlich Gumbinnen, wurde der

Feind durch unser Feuer gezwungen, einzelne Stellungen südöstlich Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich Gumbinnen

wurden feindliche Angriffe unter schweren Verlusten für die Russen abgeschlagen. Im nördlichen Polen keine Ver¬

änderung . Oestlich der Pilica ereignete sich nichts wesentliches.

Wien, 24. Januar . Amtlich wird vcrlantbart vom 24. Januar , mittags : An der galizisch-polnischen Front keine

Veränderung . In einigen Abschnitten Geschützkampf und Plänkeleien. Durch unser Artilleriefeucr ge¬

zwungen, r ä u m t c der Feind südlich T a r n o w abermals e i n i g e S ch ütz e n grä b e n. — Auch in den K a r -

pathen ist die Situation im allgemeinen unverändert . Aus mehreren südlich der Paßhöhcn vorgeschobenenStellun¬

gen wurden die Russen zurü ck g e d r än g t . — In der Bukowina herrscht nach den letzten unsererseits erfolg¬

reichen Kümpfen Ruhe . — Am südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs . v. Hoefer, Feldmarschall -Leutuant.

Gestern vormittag sind in der Nordsee deutsche und eng¬
lische Seestreitkräfte aufeinander gestoßen und haben sich ein
dreistündiges , wahrscheinlich recht schweres Gefecht geliefert.
Auf deutscherSeite traten vier Panzerkreuzer neben kleinen
Kreuzern und zwei Torpedobootsflottillen in den Kamch mit
fünf englischenSchlachtkreuzern, einer Anzahl kleinen -creu-
zern und 26 Torpedobootszerstörern . In der Zahl der Ein¬
heiten waren sich beide Geschwader fast gleich. Die nume¬
rische Ueberlegenheit war jedenfalls auf englischer Seite nicht
allzu groß . Anders steht cs allerdings mit der Frage , ob die
britischen Schiffe nicht inbezug auf Deplacement und Be¬
stückung den deutschen um ein erhebliches überlegen
waren . Das knappe Telegramm des Admiralstabes läßt
über dis Namen der auf englischer Seite kämpfenden Schiffe
noch nichts verlauten.

Vom Ausgang des Seegefechtes wird bekannt gegeben,
daß auf englischerSeite ein Schlacht- , auf deutscher Seite der
Panzerkreuzer Blücher gesunken ist . Blücher ist 1908
Kiel vom Stapel gelaufen , hat eine Länge von 161,1 , eine
Breite von 24,5 Metern , ein Deplacemc von 15 800
Tonnen und eine Besatzung von 887 Manu ; die Maschinen
entwickelten eine Kraft von 32 000 Pferdestärken und g len
dem Schiff eine Geschwindigkeit von 26 Knoten. Die Be¬
stückung des Kreuzers entsprach inbezug auf das Kaliber der
Geschütze im wesentlichen derjenigen der bereits vwlor .'nen
Kreuzer Scharnhorst und Gneisenau . Sie betrug beim
Blücher 12 Stück 21 -Zentimeter - , 8 Stück 15 -Zcntimeter - und
16 Stück 8,8-Zentimetcr - Geschütze sowie 4 Torpedorohre.
Artilleristisch stand er also hinter den Kreuzern Derfflingc ^ ,
Moltke und Seydlitz weit zurück, die 30,6-Zentimeter - und
28-Zntimeter - Geschühe besitzen . Auch war sein Panzer 100
Millimeter schwächer als der der anderen drei Panzerkreuzer.
Zweifellos ist die artilleristische Unterlegenheit gegenüber
dem englischenGegner besonders schwer ins Gewicht gefallen
und hat das Schicksal des deutschen Kreuzers besiegelt.

Zunächst werden Einzelheiten über das Seegefecht abzu¬
warten sein, ehe sich mehr dazu sagen läßt . So viel läßt sich
Wohl aber heute schon übersehen, daß die deutschen Schiffe
gegen die Ueberlegenheit der englischen mit viel Erfolg ab¬
gekämpft haben ; denn die englische Admiralität hat sicher
ihr bestes Schlachtkreuzermaterial zu einem Raid in Sie
Nordsee benutzt, das fast durchweg 34,4-Zentimeter -Kanonen
aufweist.

Pressestimmen.
Berliner Tageblatt: Die gestrige Seeschlacht

ist die erste große Auseinandersetzung zwischen deutschen
und englischen Seestreitkräften in europäischen Gewässern
gewesen nächst dem Seegefecht vom 26 . August 1914. Daß
wir den Engländern trotz ihrer Ueberlegenheit den gleichen
Schaden zufllgen konnten , wie sie uns , sei erferulich, wenn
auch der Untergang des Blücher schmerzlich zu bedauern sei.
Ter Vorstoß der deutschen Seestreitkräfte sei wieder ein
glänzendes Beispiel unseres ungebrochenen Angriffsgeistes.

Berliner L o kal anz ei g e r : Wenn die Briten

trotz ihrer Ueberlegenheit das Gefecht abgebrochen haben,
sei das ein Beweis dafür , daß unsere Artillerie sie gehörig
mitgenommen habe und daß auch ein überlegenes britisches
Geschwader nicht in der Lage sei , einem kräftigen Vorstoß
der unseren stand zu halten . — Die VossischeZeitung
hebt besonders hervor , daß nicht die englische Flotte , sondern
unsere Schiffe die Angreifenden waren.

»
Der französischeBericht.

Paris , 23. Januar , nachmittags 3 Uhr . Die Tätigkeit
unserer Infanterie war am 22. Januar auf beinahe der

ganzen Front der Ausbesserung , der durch schlechtes Wetter
der Vortage angerichteten Schäden gewidmet. Im Abschnitt
Lombaertzydc rückten wir etwa 100 Meter vor . In den Ab¬

schnitten Ipern , Arras , Albert , Rohe und Soissons Artille-

rickampf. Wir hatten an mehreren Stellen Vorteile . Berry
au Bac wurde von den Deutschen heftig beschossen . Nord¬
westlich Beaucejonr unternahm der Feind Angriffe , welche
abgewiesen wurden . In den Argonnen mißlangen die deut¬
schen Angriffe in Fontain Madame . Ein feindlicher Angriff
auf St . Hubert gab Anlaß zu Jnfcmteriekämpfen , die noch
nicht beendet sind. An der Maas zwang unsere Artillerie
den Feind , ein Munitionslager zu räumen und beschädigte
schwer seine Laufbrücken . Vor St . Mihiel und im Elsaß Jn-
fanteriekampf am Hartmannswcilerkopf . Im Walde ist man
hart aneinander . Die Aktion dauert ununterbrochen an.
Bei Scnnhcim wurde die Höhe 426 vom Feinde erfolglos
angegriffen . Weiter südlich rückten wir in Richtung Klein-
Kahlberg nördlich der Aspachbrücke vor.

Amtlicher Bericht von 11 Uhr abends : In den Argonnen
dauerte der Kampf in Fontaine Madame und St . Hubert die
ganze Nacht hindurch an . Alle Versuche des Feindes wurden
abgewiesen. Heute früh begann der Kampf von neuem.
Ueber die heutigen Operationen an dieser Stelle liegen
keine Nachrichten vor , ebensowenig über den heute fortge¬
setzten Kampf am Hartmannsweilerkopf.

Die französischen Schwierigkeiten in Marroko.
Paris , 24. Januar . Stampa meldet aus Rabat : In

Rücksicht auf die fortdauernden Unruhen in Marokko hat der
General Henrys eine starke Kolonne unter Obersten Vulleux
gestellt und am 18. Januar in Daza konzentriert , um allen
Angriffen der Aufständischen zuvor zu kommen.

Gouverneur v. Mchcr -Waldcck genesen.
Berlin , 25. Januar . Der Gouverneur von Meyer -<Wal-

deck befindet sich Wohl und ist von seiner Vcwundung ge¬
nesen . Seine Familie hat die Erlaubnis erhalten , zu ihm
zu kommen.

Zur Senats - die Ministcrkrise in Portugal.
Lissabon, 25. Januar . Meldung der Agence-Havas:

Während des Ministerrates erklärte der Ministerpräsident,
er sei entschlossen , zurückzritrctcn.

Ostrowo —Lodz —Lille.
Berlin , 25. Januar . Seit gestern ist der Personen¬

verkehr Ostrowo—Lodz ausgenommen worden, so daß Man
nun auf deutschen Bahnen von Lodz nach Lille Verkehren
kann.

Eine vernünftige Mahnung.
Paris , 22 . Januar . Der Pariser Jurist Charts Gide

warnt in einer Zuschrift cm die Guerre sociale vor Verbrei¬
tung der von der französischen Regierung zusainmen-
gestellteu Berichte über angebliche Grcueltatcn der deutschen
Armee. Der Bericht könne auf das neutrale Ausland nur
abstoßend wirken . Die Blätter haben auch tatsächlich seine
Wiedergabe abgelehnt.

Amsterdam, 22. Januar . Das icho de Paris fordert
die Polizei auf , gegen die Pariser deutschfremchuchePropa-
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ganda einzuschreiten. Vor einigen Tagen wurde eine Flug-schrift gegen die französische Regierung und die Alliiertenverbreitet . Das neueste Flugblatt betitelt : „ Man belügtuns "
, verteidigt das deutscheHeer gegen die Greuelanklagender offiziellen Untersuchungskommissionen.

Kreuzer Karlsruhe schafft sich eine neue Basis für seine
Unternehmungen.

Paris , 24. Januar . (W. T . B .) Nach einer Reuter-
Meldung aus Porte -au -Prince konnte sich der dc ' tscheKreuzer Karlsruhe an der Mole von St . Nikolaus ausHaiti verproviantieren und dort eine neue Basis errichten.Darnpfer aus Neuyork und Neuorleans luden Kohlen, umdie Karlsruhe damit zu versorgen.
Bedeutender Ausfall in den französischen Staatseinnahmen.

Kopenhagen , 23. Januar . Berlinske Tidende meldetaus Paris : Ein französischer amtlicher Bericht weist eine
starke Abnahme aller Staatseinnahmen sowie einen Nieder¬
gang des Geschäftslebens nach . Gegenüber 1913 nahmendie Zolleingänge um 176 769 000 Francs , die Stempel¬abgaben um 43 679 500 Francs , die Rcgistriernngsgebührenum 212 680 000 Francs , die indirekten Steuern um151252000 Francs , die Postcinnahmen um "3 998 000
Francs , die Tclephoneinnahmen um 12 413 200 Francs , die
Erträgnisse aus der Zuckerstener um 31400 000 Francs unddie Einnahmen aus der Salzsteuer um 1522 000 Francsab . Insgesamt beträgt der Einahnreausfall 658 Millionen
Francs.

Paris , 23. Januar . Nach den: Temps veröffentlichtdie Finanzverwaltung eine Uebersicht aus den Erträgnissender Steuern für das Jahr 1914. Der Ertrag der direktenSteuern weist gegenüber dem Budgetvoranschlag einen Aus¬fall von 108 689 000 Francs auf . Der Ertrag der indirektenSteuern und Monopole beträgt 3 224 166 900 Francs . Der
Fehlbetrag beläuft sich gegenüber dem Budgetvoranschlagauf 640 767 790 Francs und gegenüber dem Jahre 1913
auf 657933100 Francs.

Nüstringen , 25 . Januar.
Die ALgabenfreiheit für Salze . Die vom Bnndesratermssene Bekanntmachung Wer die vorübergehende M-gabenfreiheit für Salz bestimmt, daß während des Kriegesbis aus weiteres abweichend von der bisherigen Bestimmungder Salz -Abgaben -Befreiungsordnung dis Abgabenfreiheitauch für Salz gewährt werden darf , das unter amtlicherUeverwachung beim Räuchern , Marinieren oder bei der Zu¬bereitung von Heringen und ähnlichen Fischen unter Mit-

benutzung von Essig, Gewürz und dergleichen verwendetWird.
Freisinnige Kandidatur zum preußischen Landtag . ImLandtagswahlkreise Lissai. Posen haben die Freisinnigenanstelle des verstorbenen Abg. Wolf den Oberbürgermeistervon Kattowitz (O . - S .) , sKohlmann, aufgestellt . Da dasMandat Lissa als unbestrittener Freisinnsbesitz angesehenwird , kann die Wahl Pohlmann , als gesichert gelten.
Die Neichstagswahl in Metz . Nach einer Notiz im

Deutschen Kurier scheint die Absicht zu bestehen, die Nach-Wahl in Metz bereits in der nächsten Zeit vorzunehmen Dasnationalliberale Blatt sagt dazu: „Da die vorige Wahleinen ganz unerwarteten Ausgang nahm , der die bish< igen
Parteiverhältnisse über denHaufen warf , wird eine Störungdes Burgfriedens nicht eintreten , wenn die bisher stets aufdem Plane erschienenen drei Parteien sich wieder um dasMandat bewerben , nämlich die Fortschrittler , die Sozial¬demokraten und die liberalen Lothringer . Als aussichts¬reichster Kandidat wird der frühere Vertreter des Wahl¬kreises, Dr . Grsgoire , genannt , der sich als unabhängigerLothringer bezeichnete und den liberalen Parteien im
Reichstag nahsstand .

" — Die Absicht der Liberalen läuft

also darauf hinaus , den Belagerungszustand dazu zu be¬
nutzen, der Sozialdemokratie ein Mandat abzunehmen . Daßunter den im Wahlkreis Metz momentan obwaltenden Um¬
ständen eine wirksame sozialdemokratische Agitation er¬
setzen kann , ist völlig ausgeschlossen . Trotzdem werden
unsere Parteigenossen natürlich alles tun , um diesen Wahl¬kreis der Sozialdemokratie zu erhalten.

Die Getrcidedrückcbcrger. Wir haben wiederholt Fälle
angeführt , um zu zeigen, daß die Besitzendennicht immer so
uneigennützig handeln , wie man es von der gesamten Be¬
völkerung jetzt verlangt . Der Kreis Randow -Greifenhagenin Pommern soll bis zum 3 . Februar 220 000 Zentner
Weizen und Roggen für die Kriegsgetreidegesellscha-ft auf¬
bringen . Das ist aber nicht so einfach , .wie der Landrat des
Kreises , Dr . Peters , in einer Versammlung der landwirt¬
schaftlichen Vereine von Stettin und Randow -Greifenhagen
bestätigte . Er warnte mit besonderem Nachdruck vor der
Verheimlichung vorhandener Vorräte und meinte dann
weiter : Getreidedrückeberger gebe es eine
ganze Anzahl, wie er sich erst kürzlich bei der Zusami-
menbringung von 18000 Zentnern Hafer habe überzeugen
müssen. Es seien da ganz unerhörte Betrugs-
Versuche gemacht worden : ein solcher Besitzer, der trotz
Verwarnung noch zu verheimlichen gesucht habe, sitze
bereits hinter Schloß und Riegel. Redner be¬
dauerte , solche Ausführungen machen zu müssen und bat,
man möge ihm die Sache nicht so schwer machen. Znm
Schluß wandte er sich noch gegen die vielfach noch geübte
Vsrfütterung von Roggen an das Vieh und forderte zur
Sparsamkeit und zur Aufrichtigkeit auf.

Im Landkreise Hameln werden die Bundesratsver¬
ordnungen über das Getreide von den Landwirten fleißigübertreten . Der Landrat hat eine gaiwe Reihe von energi¬
schen Anordnungen erlassen, in denen die Behörden zu „rück-
sichtslossm Handln " aufgefordert werden. Die Gendarmen
sollen täglich kontrollieren . Vielfach werde Hafer zum
Füttern geschrotet, um ihn der Beschlagnahmezu entziehen.

Protest gegen de» englischen AuShungernngsplan . Vom
Kriegsausschuß für Konsumenten -Jnteresscn war zu Sonn¬
tag mittag nach dem Zirkus Busch eine Masssnversammst"ng
einberufen , um gegen den englischen Anshungerungsplan
Stellung zu nehmen. Die Versammlung war ziemlich zahl¬
reich besucht. Vom Landwirtschafts -Ministerium war Geh.
Regierungsrat Krenzlin erschienen. Außerdem bemerkte
man mehrere Vertreter städtischer Körperschaften Groß-
Berlins und Abgeordnete 'verschiedenerParteien . Den Vor¬
sitz führte Genosse Abg. Robert Schmidt. Dieser teilte mit,
daß der Zweck der Versammlung sei, mit Energie den eng¬
lischen Aushungerungsplan zuschandenzu machen. Deshalb
sei diese Versammlung berufen worden, um zu beraten,
welche Maßnahmen getroffen werden müssen, um den Krieg
auch wirtschaftlich zu überdauern . Es gelangte eine längere
Resolution zur Annahme , in der gefordert wird , eine Nage¬
lung der Vieh- und Ueischverwertung durch städtische und
genossenschaftlicheMarkt - und SpeWermaßnahmru , durch
sofortiges planmäßiges Eingreifen der öffentlichen Organi¬
sationen . Nur dadurch kann die Brot - und Fleischversor¬
gung gegenüber den Aushungerungsandrohungen Englands
in Deutschland so geregelt werden , daß die wirtschaftliche
Kraft der unbemittelten Volksgenossen selbst die längste
Kriegsdauer zu überstehon vermag.

Ein Stnai -Ncch^ fthrer über Anekncncn. Der Ber¬
liner Universitätsprofessor Anschütz hielt am Freitag eine
sehr nationalistische „deutsche Rede" über „ Zukunftsprobleme
deutscher Politik "

. Unter der Voraussetzung, daß Deutsch¬
land siegt oder wenigstens Belgien in der Hemd bshäH, for¬
derte er Wiedererlangung der alten und GeMnnung neuer
Kolonien usw. als Rohstoffkolonien und als Flottenstütz¬
punkte . Dagegen wandte er sich im deutschnationalm' Inter¬
esse gegen europäische Gebietserweitmuugen , die den deut¬
sch ' : Charakter des Reiches beeinträchtigen wüMm . Für die
Zukunft erscheint ihm als Hauptaufgabe die Unschädlich¬

machung des uns umkreisenden Dreiverbandes durch Per-
ständigung niit Rußland , das auf seine Balkanansprüchs
verzichten müßte und dafür Deutschlands Unterstützung in
Asien finden würde ; die Erreichung dieses Zieles aber würde
durch eine für uns auch sonst wertlose Losreißuug Polens
von Rußland gefährdet werden. — Die Rüstungen würden in
erhöhtem Maße im Interesse der Größe Deutschlands fort-
gehen, die Steuerlasten steigen, dafür aber müßte Deutsch¬
land im Innern demokratischausgebaut werden und wie der
Riese Antäues aus der Berührung niit der Mutter Erde
werde es dann stets neue Kraft schöpfen aus seinen Wurzeln
im freien Volk.

Das ist ei» Geschäft! In der Generalversammlung
der Kölner Metzger-Innung kam u. a . auch die Preistrei¬
berei für Leder zur Sprache . Dabei wurde mitgeteilt , baß
ein Kölner Knochen- und Lumpenhändler kürzlich nach
Brüssel fuhr und dort für 8000 Mark Häute kaufte. Inner¬
halb 10 Minuten habe er diese Häute an die Heeresverwal¬
tung für 68 000 Mark weiterverkauft ! — In der gleichen
Versammlung beschlossen die Metzger, einen Antrag an die
maßgebenden Stellen zu richten, wonach diese bas Leder,
das nicht zu militärischen Zwecken gebraucht werde , zur
Deckung des Zivikbedarfs zu normalen Preisen abgeben
solle. _

Kommunale Fleischvcrscrgung. Die oberschlesischen Ge¬
meinden sind daran , sich Fleischvorräte zu sichern . Zu diesem
Zweck hat Kattowitz 150 000 Mark , die Stadt Königshütte
sogar 180 000 Mark bewilligt. Das Fleisch soll konserviert
und in den Schlachthäusern zweckmäßig ausbewahrt werden.
Diese BMchele finden in den anderen Gemeinden des ober-
schlesischen Industriegebietes hoffentlich bald Nachahmung.

Kohlcnmangel . Das Generalkommando des 7. Korps
weist darauf hin , daß, nachdem ein großer Teil der Berg¬
arbeiter einberufen worden sei , ein gewisser Kohlenmangel
eintrete , der die Industrie stören könnte. Alle Zivilbehör¬
den werden deshalb ersucht , darauf hinzuwirken , baß zur
Ersparung von Kohlen ein Gemisch von Kohlen und Koks
oder Briketts gebrannt wirb.

Rüstringen , 25 . Januar.
Eine Reg l»«g des Konsums.

Von allen Seiten kommen jetzt Anregungen und Vor¬
schläge , wie wir haushälterisch mit unseren uns zur Ver¬
fügung stehenden Nahrungsmitteln umgehen können und
der Konsum geregelt und geordnet werden kann . Wir
haben schon einmal darauf hingewiesen, daß alle die Vor¬
schläge und Verordnungen , die darauf hinausgehen , durch
gute Ratschläge und verständige Vorstellungen an bas
Publikum zu appellier , n , zu einem guten Tsil wirkungslos
bleiben . Außergewöhnliche Verhältnisse, wie der Krieg sie
auf dem Wirtschaftsgebiet hervorgerusen hat , erfordern
außerordentliche Maßnahmen . Wenn solche Anordnungen
im Interesse der Allgemeinheit notwendig sind, wirken
Zwcmgsmaßremln ausgleichend gegen alle Bevölkerungs¬
schichten . Es entscheidet nicht mehr der materielle Besitz,
so" d ?rn alle müssen die Unbequemlichkeiten über sich er¬
gehen lassen. Gerade dieser Umstand versöhnt gewisser¬
maßen gegen die Einschränkung, die der einzelne unan¬
genehm empfinden kann, von denen er sich aber sagt , daß
alle sie gleichmäßig zu ertragen haben.

Sehr wichtig ist die Maßnahme , die darauf .hinausgeht,
die vorhandenen GSreibemengen nicht der Viehfütterung
zu überlassen. Aber es hat sich sehr bald gezeigt, baß -diese
Anordnung sehr wenig Erfolg hatte . Denn der Mangel an
Futtermitteln h-. .t trotzdem zur Verwendung großer -Mengen
von Getreide zu Viehfntter Anlaß gegeben, so baß gegen¬
wärtig damit gerechnet wird , durch Zwang unsere Vieh¬

Vom nordöstlichen Ariegsschauplatz.
Eine Fahrt mit Hindernissen.

I.
Mlawa , den 18. Januar 1916.

Von Insterburg fuhren wir im Wagen einen Teil der Frontab. In Andevburg sollte uns ein Auto ausne-hmen , damit wir vondort aus schnell Mlawa erreichen könnten. Allerhand tückischeKleinigkeiten verzögerten die Abfahrt schon um viele Stunden.
In der Stadt war von einer Schlittenbahn kaum noch etwas zuspüren, aber weiter hinaus sausten noch die Schlitten über die
Chaussee und unser Wagen kam nur schwer von der Stelle . Darum
entliehen wir auf einem Gutshof einen mehr praktischen als
schönen Schlitten und ließen den Wagen zurück. Eben hatte das
Fahrzeug den Hof verlassen , da scheuten die Pferde . Die Deichselwar nicht in Ordnung , ein Pferd schlug mit dem Huf gegen ein
Ortsscheid, es raste los und riß das andere Tier mit . Nun
klopfte auch diesem das Ortsscheid auf die Hufe . Dann gabs kein
Halten mehr . In tollem wilden Galopp gings dahin, fast dreiKilometer weit . Einmal stürzte das eine Pferd , aber blitzschnell
sprang es wieder auf , und wilder noch rissen die Gäule den
Schlitten über die Chaussee. Bei -der Hatz verlor das eine Tierdrei Hufeisen , die uns an den Köpfen Vorbeiflügen. Aber die tolle
Fahrt endete schließlich ohne Unfall ; wir brachten die wilden Tiere
endlich zum Stehen . Es dauerte mindestens noch eine Viertel¬
stunde, ehe wir sie beruhigt hatten . — Der Kutscher war unter¬
wegs abgesprungen und kam jetzt mit einem anderen Schlitten
nach. Zunächst gedacht>m wir , den Wagen zu holen, in diesemetwas weiter zu fahren , wir entschlossen uns jedoch , im nahen
Dorf das eine Pferd neu -beschlagen und die Deichsel in Ordnungbringen zu lassen . Darüber war es dunkel geworden und wir
hörten, daß nach wenigen Kilometern die Schlittenbahn überhauptaufhöre. Wohl oder übel mußten wir nach I . z« --" ck; ein Tagwar verloren . Am andern Morgen gings im Wengen zunächst nachK. ; leider konnten wir das hier erwartete Ereignis nicht erleben.
Zwischen K. und T „ auf dem Gute Ernsiwalde , fanden wir Nacht¬
quartier . Die junge Frau des Besitzers und dessen Mutter nahmenuns liebenswürdig ans . Das nicht weit entfernt gelegene Gut
der Mutter ist von den Russen vollständig zerstört. Crnstwalde
selbst hat wenig gelitten , aber fast der ganze Viehbestand, über
109 Rinder , gingen auf der Flucht verloren . Nun wirtschaftet man
hier mit dem geretteten Vieh vom Gute der Mutter . Der Besitzerdes ungefähr 900 Morgen großen Gutes E . steht im Felde . Vier
Söhne sah die Mutter in den Krieg ziehen, einer ist bereits ge¬
fallen . Ich war erstaunt über -das einfache Loben ans dem doch
immerhin ziemlich großen Gut . Wir konnten gleich am Kaffee-

tisch Platz nehmen ; es gab Gesundheitskassee (halb und halb), ein¬
faches dunkles Brot , Butter und selbstgezogenen Honig , dm die
Russen hier merkwürdigerweise zurückgelaffen hatten. Die alte
Gutsbesitzerin fetzte sich später zu uns an den Tisch, um Licht zu
sparen . Sie nähte Därme aus Bauchfell , eine Vorbereitung fürdie Wurstmachern ; man hatte gerade ein Schwein geschlachtet.Das ganze Familienleben war überaus einfach und ungezwungen.Die Geschehnisse des Krieges bildeten den Unt-erhaltungsstoff.Dis alte Darre enrpörte sich darüber, daß soviele Menschen in
dieser -Zeit nur an ihr materielles Leben dächten. Die Sozial-de ' okratie betrachtet sie, wie ihre Bemerkungen bekundeten, als
Quelle der Verderbnis . Als ich mich dann als So -' - aldemokrat
vorstellte , war sie sichtlich erstaunt . Sie glw .bte wohl, ein Sozial¬demokrat könne sich nicht in int -er Gesellschaft bewegen . Nun
frevie sie sich, einen Sozialdemokraten kenr-m gelernt zu haben,
dessen Urteil sie in der Unterhaltung mehrmals zugestimmt hatte . .

Als wir absuhren, standen die Damen mit dem Kleinen am
Ferst r und winkten freundlich zum Abschied . In Torkehmen war
Ruhe an der Front , bei Angerbnrg wurde die Ruhe nur durch die
Tätigkeit unserer Artillerie gestört. Einige Tage lang hatten die
Russen den Wassertuvm von Angerburg beschossen . Um '' -en das
Ziel zu nehmen , sprengten deutsche Pioniere den Turm . Ein an
ganz geschützter Stelle angeleL ' ? Pumpwerk, ebenfalls ein Werk
unserer Pioniere , versorgt die Stadt nun mit Wasser . Außer
„Scherz "'' " zwischen den Patrouillen gibt es kaum Jnsanterie-
gefechte. Niemand konnte sagen , was kommen werde . „Vor¬
marsch? " — „Vielleicht." — „Frieden ? " — „Ja , baldigen glück¬
lichen Frieden ! " — Solche Hoffnung beherrscht zweifellos die
Stimmung . „Frankreich sollte sich mit uns verständigen "

, meinte
ein alter Landwehvmann , ,-dann wäre die Geschichtezu ^nde."

Am Sonnabend den 16. Januar berührten wir auf der Fahrt
nach Mlawa Sorquittsn , die Herrschaft des bekannten Grafen
v. Mirbach. Das herrliche, vor fast 100 Jahren erbaute , später er¬
weiterte Schloß im englischen Villenstil auS Ziegelsteinen habendie Russen vollständig zerstört. Hier war kein Kampf , rohe Zer¬
störungswut ließ einen Trümmerhaufen zurück . Das lang¬
gestreckte, in der Front etwa 60 Meter einnehmende Schloß ist
gänzlich ausgebrannt , nur noch kahle geborstene Umfassungs¬mauern zeugen von ehemaliger Pracht. Einen Teil der Aus¬
stattung haben gierige Hände geraubt , manches wurde zertrüm¬mert zum Fenster hinausgswovsen , den Rest verzehrten die Flam¬
men . Im Garten fand der Verwalter später noch ein Säckchen
mit Zellnloidstangen . Die Wirtschaftsgebäude sind unbeschädigt
gsblieben . — Bis Neidenbürg, dem arg zerstörten Grenz¬
städtchen, kamen wir cm diesem Tage noch . Der Ouartierzettelwies uns in das Haus des abwesendem Superintendenten . Zwei
Pastoren wirtschafteten hier mit ihrem Dienstpersonal Zu dreien

bezogen wir ein kaltes Zimmer , aber wir durften uns cm dem aus
der Küche heraufsteigenden Duft gebackener Fische erquicken. —

Bei der Fahrt nach M l aw a -am Sonntag morgen machte ich
dieselbe Beobachtung wie cm verschiedenen Stellen der ostpreußi¬
schen Grenze . Auf deutscher Seite sieht man viel Zerstörung , auf
der andern Seite dagegen ist fast garnichts verwüstet. Und wäh¬
rend sich die Spüren der Kultur auf deutschem Boden bis un¬
mittelbar -cm -die Grenze des ftnnireichcs Verfölgen lassen, hat man
mit dem U-berschre-*"n der Grenze das Bild der Unwirtlichkeit und
Rückständigkeit kratz vor Augen . Schlechte Bodenkultur , erbärm¬
liche Behausungen sagen uns auch ohne die Grenzpfähle , daß w 'r
in Russisch-Polen sind. Ein junges Mädchen, t ffen nackte Beine
in groben Schuhen steckten, -war das erste Menschenkind, das ich auf
russischem Gebiet erblickte. Bald begegneten uns besser gekleidete
Frauen und MLdchci, im Sonntagsstaat begaben sie sich zur
Kirche.

In M'"wa herrschte großer Verkehr und flottes Geschästs-
leben . Auf den Straßen und vor -den Haustüren standen alte und
junge Juden . In dem Läden sind meistens Frauen und Mädchen
als Verkäuferinnen tätig ; sehr viele haben auch draußen auf der
Straße , in Torbögen und Hauseingängen , Verkaufsstände ein¬
gerichtet. Backwaren, Zigaretten , auch Obst bieten sie feil , dazuüberall Tee (Tai sagt der Jude hier) ans dem Samowar , das Gl -aS
für 10 Pf . Auf anderen Tischen lic ' m Speck, Fleisch, Wurst zum
Verkauf aus . i . les in der hier üblichen Zwwngslosigkeit und
r "ch der Lcmdessttte, die gegen Schmutz völlig unempfindlich zu
sein scheint. Vorbeisansende Antos und Wagen werfen Dreck¬
spritzer auf die Waren . Das stört keinen. Dort auf dem Tisch
liegt ein junger Bursche mit seinem schmutzigen Stock halblässig
auf fvischgeschlachtetemFleisch, das Käufer hevcmlocken soll , hierkommt eine alte Jüdin und packt aus ihrem am Saum hoch¬
gehobenen Kleid Gebäck auf den Verkau-fstisch. Das Bedürfnisnach Sauberkeit ist diesen Menschen noch fremd , der Begriff der
Reinlichkeit stört sie nicht. Allerdings , hier kann der Einzelne garnicht richtig sauber sein, die Umgebung und die ganzen Verhält¬nisse erlauben das i '

cht. Schmutzig sind die Straßen , scbmutzigdie Häuser , von Schmutz starren die Wohnungen und die Men¬
schen . Nur wenige Häuser und Menschen heben sich aus diesemGesamtbilde heraus . Der größte Teil der Häuser , die mit einem
modernen Wohnhaus jedoch nur eine entfernte Aehnlich*oit habenund nach unseren Begriffen eher Viehställen als menschlichen
Wohnungen gleichen, ist 1 oder 1)^ Stockwerke hoch . Die unteren,
manchmal zu ebener Erde zuweilen höher liegenden Parterre-Räume , zu denen oft halbverfaulte schmutzige Holztreppen hinauf¬führen , werden von jüdischen Handwerkern und Händlern be¬
wohnt . Händler Hausen auch in den Hoswohnungen , deren es -hierrecht viele gibt.

Düwell, Kriegsberichterstatter.
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bestände zu vermindern , indem größere Abschlachtungen
vorgenommen werden.

Wir haben auch den Maßnahmen sympathisch gegen-
übergcstanden, die darauf hinausgingen , die vorhandenen
Getreidevorräte möglichst so einzuteilen , daß sie bis zur
nächsten Ernte unseren Bedarf sicher stellen. Der Zusatz von
Kartoffeln und Kartoffelpräparaten erschien notwendig und
konnte nur wirksam sein , wenn diese Anforderung all¬
gemein durchgeführt wird . Weniger zweckmäßig erscheint
es schon , wenn jetzt vielfach aufgefordcrt wird , Kriegsbrot
vom Bäcker zu fordern , weil dieser Appell doch nur von
einem kleinen Teil der Bevölkerung befolgt wird.

Allerdings wird man sich auch an die Konsumenten
wenden müssen, um sie zu verständigen Maßnahmen zu ver¬
anlassen, denn nicht in allen Fällen können Verordnungen
helfen. Man wird empfehlen müssen, daß möglichst ver¬
mieden wird , Brot zu Mahlzeiten tu Anspruch zu nehmen,
wo sehr leicht anderer Ersatz geschaffenwerden kann. Leider
hat bei Frauen und Mädchen, die durchgehende Geschäfts¬
zeit haben und nicht am Familienmittagstisch teilnehmen,
die sehr üble Gewohnheit mehr Eingang gefunden, als man
erwarten sollte , daß anstelle des Mittagsmahls Kaffee und
Kuchen konsumiert wird . Das ist in der gegenwärtigen
Zeit besonders zu tadeln , da für denselben Preis auch ein
einfaches unter Umständen nahrhafteres Mittagsmahl zu
bereiten ist . Die Einfügung solcher "nzwcckmäßigenMahl¬
zeiten muß natürlich eine ungünstige Wirkung insofern aus¬
üben , als wir mehr von dem. vorhandenen Brotgetreide auf¬
zehren, als gegenwärtig bei sparsamer Einteilung notwendig
wäre . Es ist der Hinweis sehr angebracht , daß möglichst
viel Gemüse im Haushalt Verwendung finden muß.
Hülsenfrüchte, die leider sehr im Preise gestiegen sind, ent¬
halten einen hohen Nährwert.

In letzter Zeit sind die Anregungen gekommen, ob
nicht durch erhebliche Erhöhung der Weizen-
und Kartoffelpreise diesem Uebelstand abzuhelfen
sei . Wir müssen uns mit aller Entschiedenheit gegen diese
Vorschläge aussprechen. Die Höchstpreise für Weizen und
Roggen sind so hoch , daß eine weitere Hinaufschraubung eins
sehr starke Unzufriedenheit in den ärmeren und mittleren
Volksschichten Hervorrufen muß . Ganz abgesehen davon,
daß eine Erhöhung der Kartoffelpreise eine ganz unerhörte
schwere Belastung gerade der ärmeren Volksschichten be¬
deuten würde.

Es kann erfreulicherweise hervorgehoben werden , daß
in der Abwehr gegen die in Aussicht genommenen Maß¬
nahmen große Interessentenkreise der Konsumenten überein¬
stimmend und geschlossen ihre Ansicht bekundet haben. Der
vor kurzem gebildete Kriegsansschnß für Konsumenten¬
interessen, deni gegenwärtig die sämtlichen Gewerkschafts¬
gruppen , die Organisationen der Angestellten und Beamten,
sogar eine große Anzahl anderer Bernfsvereine angehören,
der eine Korporation von rund 7 Millionen Mitglieder ver¬
tritt , hat durch eine Eingabe an das Reichsamt des Innern
klar und präzis zum Ausdruck gebracht, daß er dringend
bittet , von einer Erhöhung der HöchstpreiseAbstand zu neh¬
men. In der Eingabe hat man sich weiter mit dem Vor¬
schlag beschäftigt, ob nicht, wenn ein außerordentlicher
Mangel an Brotgetreide eintreten kann , die rationellste Art
einer zweckmäßigen Verteilung die wäre , daß jeder Familie
entsprechend ihrer Kopfzahl , die Berechtigung zum Bezüge
eines bestimmten Quantums Brot zur Verfügung gestellt
wird . lieber die Schwierigkeiten der Ausführung solcher
Verteilung ist man sich klar . Nlber in der gegenwärtigen
Zeit , wo so viel Kräfte hilfsbereit die Leiden mildern , wirb
sich auch hier die Möglichkeit finden , diejenige Organisation
zu schaffen , die in der Lage ist, diesen Verteilungsmodus
durchzuführen. Die Annahme , daß mit der Heraufsetzung des
Preises sparsamer in der Verwendung des Brotes nmgegan-
gen wird , läßt nur die vollständige Unkenntnis der Verhält¬
nisse im Arbeiterhaushalt erkennen . Der Zwang zu einem
haushälterischen Umgehen ist heute schon durch hohe Preise
für alle Nahrungsmittel und vor allem durch das unsichere
und niedere Einkommen gegeben. Es klingt doch wahrlich
wie ein Hohn, wenn der Frau des Kriegers mit ihrer Unter¬
stützung von 12 Mark und 6 Mark für ein Kind , die in vielen
Städten ohne jeden Zuschuß der Gemeinde üblich sind , noch
der Brotkorb höher gehängt und sie zu größerer Sparsamkeit
durch Preiserhöhung erzogen werden soll . An Kartoffeln
und Brot wird im Arbeiterhaushalt nicht zu sparen sein.
Die Preiserhöhung bedeutet hier nur Erhöhung des Aus¬
gabeetats und gerade die Einführung von Gnngerrationen
für einen großen Teil der Bevölkerung . Man könnte viel¬
leicht behaupten , daß die Erhöhung der Wenenpresie nur
den bemittelten Klassen den Konsum von Weißgebäck ge¬
statten würde , diese aber die höheren Kosten tragen könnten.

Auf das Frühgebäck verzichten heute schon die Arbeiter¬
familien ; sie tun es ohne Murren , weil ihnen durch das
Verbot derNachtarbeit inBäckereien, eine sozialpolitischsym¬
pathische Maßnahme , dieser Verzicht leichter gemacht wird.
Aber allgemein den Weizenkonsum nur noch den bemittelten
Volkskreisen überlassen, denn das wäre die Wirkung einer

hohen Preislage , muß als eine schroffe Zurücksetzung der
ärmeren Volksschichtenempfunden werden.

Müssen wir unser Brotgetreide einteilen , dann ohne
Rücksicht auf Besitz und Rang , nein , jeder soll es fühlen:
Es sind Kriegszeiten!

* * *

Johanne Grabe gestorben. Ganz unerwartet hat der
Tod die Parteigenossin Grabe aus dem Leben und einer
zwar stillen aber dankbaren öffentlichen Tätigkeit in dem
noch nicht hohen Alter von 52 Jahren herausgerissen. Von
den ersten Anfängen des Wiederauflebens der Partei¬
bewegung nach dem Erlaß des Sozialistengesetzes sympathi-
sierte sie mit ihr und wirkte still in ihrer bescheinenen rächt-
gen Art in den verschiedenen Zweigen in treuer Hingabe
und gläubiger Uebcrzeugung . Auch öffentlich hat sie in der
gleichen Weise gewirkt. Als in der Gemeinde Bant weib¬
liche Armenpflegerinnen gewählt werden konnten, kam sie
als einer der ersten in die Armenkommission. Mit großer
Hingabe , mit großem Eifer und einem warmen , zum Wohl¬
tun willigen Herzen hat sie ihres Amtes gewaltet. Sie,
die ohne Kinder mit ihrem Manne in langer glücklicher
Ehe gelebt hat , fand in der Beteiligung an der Armen¬
pflege hohe Befriedigung . Als der Krieg ausbrach, hat
sie sich dem Hilfsvevein zur Linderung der Kriegsleiden
zur Verfügung gestellt und war als Sammlerin tätig . Zu
früh hat der Tod ihrer ersprießlichen Arbeit ein Ziel ge¬
setzt. Ehre sei ihrem AirdenkenI

Haussammlnng . Am 27. Januar wird , wie unseren
Lesern schon bekannt, eine Haussammlung in Wilhelms¬
haven und Rüstringen stattfinden , deren Ergebnisse den
Känrpfern in Flandern und ihren Angehörigen zu Gute
kommen sollen. Die Verwaltung der Sammlung soll durch
den Vorstand des Roten Kreuzes unter Zuziehung zweier
Delegierten der Städte geschehen . Man denkt sich die Ver¬
wendung des Geldes so, daß man Notständen unter den
Verwundeten und den Lazaretten in Flandern abhilft und
notleidenden Familien der Gefallenen mit Summen zu
Hilfe kommt, die sie der Sorge und Bedrängnis entheben.
Auch solchen , deren Arbeit und Geschäft durch die Ab¬
wesenheit gelitten hat , und die einem neuen sorgenreichen
Anfang bei der Heimkehr entgegengehen, soll durch diese
Sammlung geholfen werden.

Heber die Jnlandlcgitimrerimg der ausländischen Ar¬
beiter bestimmt das Ministerium für das Jahr 1915 fol¬
gendes:

Dem Legitimationszwange unterliegen , wie bisher,
grundsätzlich alle , und zwar auch die dauernd im Inlands
befindlichen, ausländischen Arbeiter mit Ausnahme

s ) derjenigen seit längerer Zeit im Inlands befindlichen
ausländischen Polen , denen eine besondere schriftliche
Aufenthaltsgenehmigung ohne bestimmte Frist „bis auf
weiteres " erteilt,

d) derjenigen Arbeiter , die im Auslande wohnen und täg¬
lich über die Grenze zur Arbeitsstätte kommen.
L . Nach den bisher gültigen Bestimmungen sind auch

fernerhin zu behandeln
a) Anträge auf gebührenfreie Umschreibung der Legitima¬

tionskarten von 1914 derjenigen Arbeiter , die bereits
im Jahre 1914 gebührenfreie Karten erhalten hatten
(Vordruck „gebührenfrei " ruf diesen Karten ) ,

b) Anträge auf Umschreibung der Legitimationskarten der
im Jahre 1914 neu legitimierten : .n Inlands ver¬
bliebenen Arbeiter , mit Ausnahme der Inhaber roter
und gelber Legitimationskarten , sowie der Inhaber
weißer Karten , soweit sie russische Staatsangehörige
sind (vergl . 0 ).

6 . Für die Legitimierung der Inhaber roter und gelber
Legitimationskarten , sowie der Inhaber weißer Karten , so¬
weit sie russische Saatsangehvrige sind, gelten die folgenden,
von den bisherig, . ! abweichenden Bestimmungen:

1 . Bis znm 31. März 1915 dürfen diese Arbeiter auf
Grund der Legitimationskarten von 1914 weiter be¬
schäftigt werden . Die Arbeiter sind verpflichtet, bis
spätestens zum 15 . März 1915 bei den Großherzoglichen
Aomtern (Stadtmagistraten der Städte 1. Klasse ) ihrer
Arbeitsstelle den Antrag auf Ausstellung einer neuen
Legltimationskarte zu stellen. Dem Anträge sind die
vorjährige Legltimationskarte und die Heimatspapiere
beiznfügen.

2 . Für die bis zum 15 . März 1915 bei den Großherzogl.
Aemtern (Stadtmagistraten ) beantragten Legitima-
tionskarten ist die Vorzugsaebühr der sonstigen Grenz¬
legitimierung von 2 Mark zu entrichten. Bei später
gestellten Anträgen beträgt die Gebühr 5 Mark.

Arbeiter , die demnächst ohne gültige Legltimationskarte
betroffen werden , haben zu gewärtigen , daß sie in Hast ge¬
nommen und dort lediglich gegen Gewährung des Unter¬
halts zu Arbeiten herangezogen werden.

Fleisch-Dauerware . Wiederholt ist das Publikum schon
darauf hingewiesen , sich zeitig mit einem gewissen Waren¬
vorrat zu versehen, besonders auch mit geräucherten Fleisch,
waren . In letzter Zeit sind auch vom Preußischen Mini¬

sterium allgemein Aufrufe zur Versorgung ergangen . '

Zweifellos sind gerade in Rüstringen -Wilhelmshaven
.

die
meisten Einwohner wirtschaftlich so gestellt, daß sie sich einen
kleineren oder größeren Bestand halten können. Der Stadt¬
magistrat Rüstringen empfiehlt der Bürgerschaft in heutiger
Ausgabe unserer Zeitung , sich namentlich mit Schinken,
Speck und Dauerwurst zu versorgen, da jetzt die Gelegenheit
zum Einkauf noch verhältnismäßig günstig ist und man da¬
mit rechnen muß , daß in absehbarer Zeit die Preise erheblich
steigen und die Ware selbst sehr sparsam werden wird . Von
Interesse sind folgende Fingerzeige für die Behandlung und
Aufbewahrung der Fleischwaren : Dauerware in Schinken,
Speck mit Wurst bedarf , falls sie für längere Zeit haltbar sein
soll , einer sorgfältigen Vorbehandlung . Schinken und Speck
sind auch in den tiefen Lagen gut zu durchsalzen. Hierzu ist
namentlich bei Schinken darauf zu achten, daß sie je nach der
Größe während 6 bis 10 Wochen in einer genügend starken
Pökellake gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung sind
sie ringsum , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen, kräftig mit Salz einzureiben . Während der
Pökelung sind die Waren — möglichstin Kellern — bei 6 bis
12 Grad Celsius aufzubewahren . Bei höherer Wärme ver¬
derben Lake und Ware leicht , bei niedrigerer wird das Ein¬
dringen des Salzes in die Tiefe verzögert oder ganz ver¬
hindert . Nach der Pökelung werden Schinken und Speck
einen halben bis einen ganzen Tag gewässert und darauf
gut abgewaschen. Vor dem Räuchern werden sie in einem
lustigen Raume , möglichst mit Zuglust , je nach dem Feuch¬
tigkeitsgehalt der Luft , mehrere Tage oder Wochen getrock¬
net . Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost , feuchter
Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden. Das
Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und zwar in
mäßig starkem, kaltem und mit trockenen Sägespänen ans
Hartholz , dem sogenannten Schmok, erzeugten Rauch. Für
längere Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit bei Schinken
etwa drei Wochen, bei Speck bis zu zwei Wochen und bei
Wurst bis zu einer Woche.

Der Postdicnst an Kaisers Geburtstag . Am Mittwoch
den 27. ü . M . ist der Annahme - , Ausgabe - und Bestelldienst
beim hiesigen Postamt wie folgt geregelt : Sämtliche An¬
nahme- und Ausgabeschalter sind wie an Sonntagen ge¬
öffnet . Die Ortsbrief -, Paket - und Geldbestellung wird
einmal ausgeführt : die erstere beginnt um 10 Uhr vorm . ,
die Paket - und Geldbestellung um 8 Uhr vormittags.

Eingestellte Verpflegung . Der Ausschuß für die Ver-
pflegung der Truppentransporte auf dem Bahnhof Olden¬
burg teilt uns mit , daß er , um mit dem Brotgetreide zu
sparen , die Verpflegung zu seinem Bedauern vorläufig ein¬
stellen muß.

Liebcsgabensperre . Im Januar darf die Militär -Paket-
post Pakete an die Truppen nicht mehr annehmen . Ver¬
anlaßt wurde diese Maßregel durch die überreiche Versor¬
gung der Truppen mit Feldpaketen und Liebesgaben an¬
läßlich des Weihnachtsfestes. Durch Militär -Paketdepots
gingen nicht weniger als acht eine halbe Millionen Weih¬
nachtspakete, dazu kamen Millionen von Liebesgaben¬
paketen. Vielfach konnten dis Truppen die ihnen zugegange¬
nen Pakete kaum bewältigen.

MUHes ustzaven , 25 . Ja — ar.

Anrechnung militärischer Dienstleistungen in der Ar-
beitervcrsiche. >lng . Der Bundesrat hat über die Anrechnung
militärischer Dienstleistungen in der Arbeiterversicherung be¬
stimmt , daß die bezüglichen Vorschriften der Reichsversiche-
rungsordnuug auch für Militärdienstzeit ^ u gelten, die wäh¬
rend des gegenwärtigen Krieges in österreichisch -ungarischen
Diensten zurückgelegt worden sind oder noch werden . Um
diese Militärdienstzeiten als Wochenbeiträge zählen und bei
der Berechnung der Versicheriingsleistung anrechnen zu
können, ist es erforderlich, daß sie von den Quittungskarten-
Ausgabestellen bei Aufrechnung der Quittungskarten der
betreffenden Versicherten in der Aufrechnung der Quittungs-
karten auf Grund der Militärpapiere eingetragen werden.

Hochwasser
Dienstag , 26 . Januar : vormittags 8 .30 , nachmittags9 .00

organisierte Arteiter Karl Kiepe , Varel» Pelzerstraße 8.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Eo . in

_ Nüstringen . _ _
Hierzu eine Beilage.

so gut bi ? Lrarrrrll
IM»« -

8 Gartenarbeiier
Meldung Neugrodener Weg,
Arbeitsstelle Stadtpark . s7874

Dr. Lücken.

NelslMM
gesucht, Stundenlohn 65 Pf.

Dierking ch Eggers,
7875)_ Schwimmdockgelände.

Jüngerer schulfreier

Hausdiener
per sofort gesucht.

G . Bartling ch Söhne,
7884) Roonktraße 92.

MHMN-MchMl! im Miekkins AWUM
Wilhelmshavener Straße 68 , Zimmer V.

Geöffnet 10'/> bis 12 Uhr u . 4 bis 6'/- Ukr, außer Sonnabend nachm.
Einschreibcgebühr 25 Pf . Feruspr 79 » . 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche )789l

7 5 —9räumige Wohnungen
6 4>äumig ? Wohnungen
2 3räumige Wohnungen

12 möblierte Zimmer und Logis

40 4 —7ränmige Wohnungen
43 2—3räuniige Wohnungen
35 möblierte Zimmer und Logis

Arbeiesveriiiittlungsste -le
des Hilssvereins Wringen, MelrnshMnrrstr. 83 lMhnusj.

Fernspr. Nr . 79 und 1165. Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6'/ - Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). )7890

Offene Stellen: Stellensuchende:

10 Arbeiter, 1 Hausdiener , 3 Std .-
frauen , 1 Plätterin für Färberei.

2 Kontoristinnen , 2 Näherinnen,
2 Stundemnädchen z . 1 . Febr . 15

Ziehung 2. Klaise 12 . u . 13. Febr.
Kauflose 80 Mk., 40 Mk. .

20 Mk , ' /s l 0' Mk . empfiehlt
KvIrwLl1vi » s

König !. Lotterie - Einnehmer,
Wilhelmsh Straße 1,

gegenüber dem Barietä „Adler ".
Fernruf 160. )7826

Suche zu Mai
ein zweites Mädchen von 14 bis
16 Jahren . C . Reif , Landwirt.

Fischhausen, Hooksiel. (7872

Eiilk Rkik 'üchesrll»
gesucht . )7873) Roonstr. 128.

TtnleniMche«
gegen hohen Lohn gesucht. s78S9
Frau I . Arnoldt , Roonstr 16.

MMncnKrickmmtii
(flotte ) für dauerndeArbeit gesucht,

Wohlfahrtsvereln
7882) Arbeiteramt.KMt ei« SmllieA

der auch m . Pferden umzugehen ver¬
steht. C . Ahrens , Schlachtermstr.
7983) Peterstraße 92.

2 Mädchen
2 KMkWlsmeii

werden für sofort .-sucht.

für Küchenhilfe auf sofort gesucht

Wohlfahrtsverein
7881) Arbeiteramt.

Wohlfahrtsverein
7880) Arbciteramt. GefrrHt

zum 31. Januar ein
ordsntl . Hansbnrfche,

Hayenga , Bäckermeister,
7876) Alte Straße.

Gesucht auf sofort
eine kräftige saubere Waschfrau,
die auch das Reinigen der Back-
räume mit übernimmt . s7865

Näheres bei Frau A . Reith,
Vismarckstraße 53 . !« !« W « W r ÜI



Aufr * uf!
Laisers OsdurtslsK 1915 .

Llaneftss Nal Iiairen wir dev OsburtstaA unseres obersten LiieAs-
berrn sobon miteinander Asteiert . Loest nie aber in so ernstem , innigem
Verein mit iinn und einander wie in diesem dabr . Loak nie baden so
deisss Vtinsofts den VeA 2 U idm Aetundsn wie jstüt, noed nie ist aber
vor allem der Vunseft so röAS in uns Zewessn , so riu leiern , dass es eins
Osisr sei in seinem Kinns.

Lasst diesen VVunsoft bei uns 2 ur l 'at werden , lasst uns daran
Asdenksn : Das Vaterland sor^t kirr uns . .̂uod wir wollen tür das Vater¬
land sorgen!

Vis könnten wir es besser, als , indem wir uns das anAelsAen sein
lassen , was unssrm Xaissr und Herrn selbst am tiefsten im Herren brennt:

Oie 8orA6 für dis Verwundeten und ibrs ^nAsböriAen!
Oie I?ilsAS der vielen Opter dieses sewaltiZen LrisASs!

Lasst den 27 . danuar , den 1aA, der sonst manob keitrs und kost¬
spielige Osisr sab , sin Denkstein unseres bsiliZstsn Ornstss werden:

^. Ilss tür ' s Vaterland!
^. Iles tür den Laissr!

Os soll an diesem läge Zesammelt werden kUr unsere Lämptsr in
Olandsrn und deren ^ ngskorigsn.

2 u dlissem sckönsn 2 >vecl < soll am 27. danuar in allen
Lladldsrirlcen , auf allen Lcliikksn planmsssix xessmmeli xvsrden
durck Verkauf von pälincken und posllcarisn.

Vas Ibr sonst in den Ublieben l?eiern veransgabtet , das bringt
Ousrm Laissr, Ouersn verwundeten Laineracken sum Opfer dar ! Oördert,
bellt, dass der OäbnobsntaA am 27 . , unseres geliebten Kaisers Osburtstag,
bei uns ein Dag innigster Opfsrfrsudigksit2u Vasssr und riu Lands werde.

Va8 k^ote Kreur
WiIkeIm8li3V6n.
krau von Krosigk,

Vorsitrsudsdss VatsrI . Vrausu - Vereins
^ mlsricklsr krkr . von Osz ^l,
Vorsitzender des Ickannsr-^ weiAvervius

lntendanturrat varnm,
Lekatsrnsistsr.

vie 6ürMrmel8ter der
Ztääte V/j1keIm8tiAV6n

un6 ^ Ü8trin § eri.
Kartell.

Or Lusken.

Bekammtmnchung.
Einer Anregung des Deutschen Städtetages

folgend empfiehlt der Stadtmagistrat der Bürger¬
schaft, sich in nächster Zeit , jedenfalls in de» nächsten
Monaten, mit Fleischdanerwaren ( Schinken , Speck
nnd Dauerwurst) zn versorgen, da die Gelegenheit
jetzt noch günstig ist, in absehbarer Zeit aber mit
einer wesentlichen Preissteigerung und Mangel all
solchen Fleischwaren gerechnet werden mnst.

Für die Aufbewahrung der Waren sind von
sachverständiger Seite Anleitungen gegeben und in
den Zeitungen bekannt gemacht . 17888

Rüstringen, den 23 . Jannar tSlS
St «r dLrirerSLftV «ri :.

» r. Kneke ».

Bekanntmachung.
Die nachstehenden Firmen sind

für die Ausführung von elektrischen
Hausinstallationen im Anschluß an
das städtische Elektrizitätswerk
Rüstringen zugelassen:
Backhaus , Rüstringen , Holter¬

mannstraße 48.
Beck , Rüstringen , Roonstraße 6.
Vinarsch , Rüstringen , Börsenstr 29
Blinker , Rüstr ., Friederikenstr . 13.
Brandt , Rüstringen , Auguststr . lS,
Eden , Rüstringen , Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen , Olde-

oogestratze 3.
Harms , Wilhelmsh ., Marktstr . 13.
Kuhlmann , Wilhelmshaven , Am

Bismarcksplatz.
Kutschka, Rüstr . , Bismarckstr . 28.
Siemens - Schlickert - Werke , Wil¬

helmshaven , Mktoriastraße 76.
Schuhfuß , Rüstringen,Mitscherlich¬

strage 16.
Thaden , Rüstringen , Schulstr . 3V.
Weinreich , Rüstr ., Ulmenstr . 38.
Zahn , Rüstringen , Müllerstr . 53.

Rüstringen , 30 . Mai 1914.
Betriebsamt s2270

- er Stadt Rüstringen.

Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

Pfd . 30 Pf ., 5 P, _. 1 .30 Mk.

Pflaumenmus
' Ifd . 35 Pf ., 5 Pfd . 1 .50 Mk.

BuchMtzciimehinnd
Bnchweizengrlitze

enipftehlt

A . Wiklterberg
Adolfstraße 11. ' s786S

Rüstringen.
Mittwoch den 2V. Jannar,

abends 8 >̂ Uhr

-Sttlrimlmiz
im Berel »lokal (K. Rath ) .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
7867j Der Vorstand.

Aehtirirs!

in8cIisi'I>
Di Frauen der sich im

Felde befindlichenMitglieder
werden gebeten, sich umgehend
beim Kassierer Menke , Konsum
Heidwühle, zwecks Kriegs-
Versicherung unter Mitbringen
de ' Milzliederbnchsr zu meiden.
7 S77s Dop Vorstand.

M

I8M sbenlis 8 vlir

üsilllsolis 17879

Jugendwehr.
MHeMWlln her

^
- WWelmhasen.

1 . Kompagnie r Dienstag den 26 . Jan ., 8 .30 Uhr abends,
Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.

2. Kompagnie : Donnerstag , 28 . Jan ., 8 .30 Uhr abends,
Exerzieren im Torpedo - Exerzierhans.

3. Kompagnie r Sonnabend , 30. Jan ., 4 Uhr nachmittags,
Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.

4. Kompagnie : Mittwoch den 27 . Jan ., 8 .30 Uhr abends.
Unterricht in - er Gewerbeschnle.

Freitag den 2S. Januar , 8.30 Uhr abends , Besprechung
der Führer im Franziskaner.

Sonntag den 31 . Jannar , 7 .80 Uhr abends , Kriegsunter-
haltungsabend in - er Gewerbeschule.

Rüstringen , den 25. Januar 1915._ s7878

VreitLA den 22. ckkwuar starb nack kurrsrn
Osidsn äis -z.rrnsnMsZorill

kkM lodMve KMtz.
Ills soleks ist sis iavKs ckakrs, erst in der Osmsinds
Laut , äavo in cksr 8tackt Oüstri '

nAsn , wit vaob-
abmuvASwsrtom Wtsr uuä eoktsr dlsvsobsvki suvck-
liobkoit A6ASV ckio ttilksbsckürftiKsu in cksr Lrinsn-
püsAS tätiK ASlvsssu . 8is war allen LUtAÜscksru
cksr ^ rmsvlrommlssiou eins liebwerte , arbsitstrsu-
äiZs unä kiltsborsits LollsAiv . Von aller , wird ibr
so uusrwartstssttiosobsickeu sokmsrrilieb swpkuncksu.
Ulis , dis sis bsnusu gelernt babsv , wsrdsu ibr ein
trsuss und sbrsvdss Andenken bswakrsu.

Itüstriogsn , dsn 25. ckauuar 1915.

Oie ^ rmenkolnmission.
Or Ouslrsu.

vsn Llitglisdsro cksr ^ rmsnksmmissiov vsob
2vr liaobriobt , dass dis Lssrdigung aw Llittwoob
den 27. cksnuar aut dem Vrisdbok in Lokaar statt-
ündst uvd cksr Osiobsurug sieb uaebwittags 2 Obr
vom ^Villsbad -ttospital in Oswsguvg sstst.

Oias bssoudsrs Oivläduvg srübrigt sieb.

I
^
oäes - ^ . 11261 ^ 6.

(8tatt bs- ' - ' ersr Aussigs .)
Um Vrsitag dsu 22. ckaouar. naebts 11 /̂r Okr-

starb vaob visr ^oblltZgigsr Lranlrbsit im ^ Itsi von
52 dakren msino lisbs , uvvsrgssslisks Iran und
treue OsbLusgstakrtiu

Om stiliss Beil . l bittet der dureb dsu uusr-
sstrliobsu Verlust Kart bstrotkeus Oksmau

Xsrl Oräds nsb "t Verwandten
Kalliarins dansssn
Osino dangssn nebst Lindern.

Küstringsu , clcu 25. dauuar l9l5 . s78L3
Oio Leerdiguug lindst statt am Ickittwoob dsu

27, dauuar , uaebw . 2Okr , vom ^Villsba ^ -esxital aus.

ASM

« . St . 8
Dienstag den 26 . Januar,

abends 8 Uhr:

in> Osnbzimmer bei W . Halweland
Grenzstrage . s?864

Der Vorsitzende.

Zeu .ral - Berbcud der
Masch nisten uud Heizer.

Zablstelle Rüstringeu-
Wilheli . .»Häven.

Pftmd so Pf.
empfiehlt

S . I - WNgSI'
Neue Straße 3. s7837

Oldenburg Sverften.
2957s Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb- n. Schweine¬
fleisch , sowie sämtlWurstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen.
Ü . liruss. Bloherfelder Chaussee2-

vis llasss >8 t 10 Ukr
morgens an geöffnet!

Mellumstraßeu. ttlmenstratze.
VevTsvo«

Schmncknadel, Anden .» ., , vom
Parkhaus durch Hollmannjtr .,
Gökerstr . nach der Ulmenstr . am
22. Jan . Abzugeb . geg . Belohn.
7885s Eimler, Ulmenstr . 40.

SoziMinMIjlmm
RUsiWR-WilherWAse «.

Achtung Genosfiuneu!
Montag den 2 ^. Januar,
- ds. 8 .30 -Nhr, findet unse-e

i n Edelweiß, Börsenstr. 91,
statt. Genosse Paul Hng
wird «ns c . :: en zeitgemäßen
Vortrag halten. Zahlreiche
Beteiligung erwartet
7843s Der Vorstand.

LtSMÄMc!
Rustringe », Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5*/, bis 7 Uhr.

G
Den Heldentod fürs Vater-

8 land starb in Ri glond der A
Kollege 17866

"

Ml Ede«.
! Ein ehrendes Andenken wüd !

i ,̂m stets gestehe. t bleiben!
Die Ortsi ' -rwaltung . M

listsi t >1 » ^ L < «».

Danksaglmg.
Alten , d ' e unserem üeben Ent¬

schlafenen die letzte Ehre erwiesen
soww dem Herrn Pastor Loge¬
mann für die trostreich .> Wo . te
am Grabe auf diesem Wege rw
seren herzlichsten Dank.

Frau Witwe Vrinker
7892s und Angehörige.

Hodes-Knzeige.
Gestern abend 8 '/» Uhr

entschlief sanft und ruhig
nach langem sch .. srem Leiden
mein lieber Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager
und Onkel , der Kabelarbeiter

kW » W
im 27. Lebensjahre.

Ruhe sanft!
Mit tiefbetrübten Herzen

zeigen dies an

Zmillt Wen
nebst Verwandten und An¬

verwandten.
Nordenham -Atens , den 23.

Januar 1915.
Die Beerdigung findet

statt am Mittwoch den 27.
Januar , nachmittags 3 '/-
Uhr , vom Sterbehause,
Brunnenstraße 3, aus . s7870

IS » U

im Aller von 52 Jahren.
Sie war allezeit eine

tätige und überzeugungs-
trene AnhÜ, .gerin unserer
Sache und ist sie zu früh
aus den Reihen ihrer Mit¬
kämpferinnen für die Rechte
der Frauen genssen worden.

Ehre sei ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Mit w h den 27 . Januar,
nachmittags 2 Uhr , vom
Willeha ^ hospital aus statt
und wird den Mitgliedern
die Teilnahme an der Be¬
erdigung ans Herz gelegt.
7868s Der Vorstand.

ZMMM - MHM
Zweigverein Nordenham.

Hodes-Anzeige.
Am 23. Jannar , abends

11 Uhr , verschied nach kurzer
Krankheit unsere liebe gute
Schwiegermutter , Groß - und
Urgroßmutter

geb . Mengeler,
im Alter von 87 Jahren,
was wir hiermit , um stille
Teilnahme bittend , tiefbe-
trübt zur Anzeige bringen.

Friedr . Hoppenrath
nebst Kindern und Ver¬

wandten.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch den 27. Januar,
nachmittags 2st- Uhr , vom
S "behause , Gökerstr . 52,
aus statt . 17887

SWAlnskk. MWerein
Wühelmshaven -Rirstringen

In der Freitag - Nacht
starb nach kurzem Kranken¬
lag " " die Genossin

N «retz ttf!
Am Fr itag abend ver¬

schied nach langem Kranken¬
lager unser Mitglied , der
Kollege

'

i:
int 27. Lebensjahre.

Ehre seinem Andenken!
Die Ottsvertvaltung.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch den 27 . Januar,
nachmittags 3st, Uhr , vom
Sterb Hause, Brunnenstr . 3,
aus s att . Die Mitglieder
wollen sich vollzählig daran
beteiligen . s7871
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 21. MMkuWs Kolksblaü Dienstag

den 26 . Januar 1915.

Moltke über Urieg und Frieden.
Der frühere Chef des Generalstabs und jetzige Chef des

stellvertretenden Generalstabs in Berlin , Generaloberst von
Moltke, hat einem Berliner Publizisten eine Unterredung
gewährt, deren Ergebnis jetzt in Berliner Blättern mitgeteilt
wird.

Ein Journalist , der sich mit einem Mann in hoher mili¬
tärisch Verantwortlicher Stellung unterhält , wird in der
gegenwärtigen Zeit weniger noch als in einer anderen er¬
warten , daß er von ihm große politische und militärische
Geheimnisse erfahren könnte. Immerhin enthält die Unter¬
redung manches, was in Inland und Ausland Beachtung
zu finden verdient.

Herr v. Moltke wandte sich sehr entschieden gegen die
Behauptung der ausländischen Presse, daß er das Haupt
der Kriegspartei gewesen sei und am Entstehen des Krieges
die Mitschuld trage . Er betonte mit großer Lebhaftigkeit,
daß niemand in Deutschland den Krieg gewollt habe, am
allerwenigsten der Kaiser, dem es vielmehr „ungeheuer
schwer geworden" sei . Die Geschichte wird die Auffassung
bestätigen, daß Kaiser Wilhelm II . wirklich nur mit schwerem
Herzen den Entschluß zur Kriegserklärung gefaßt hat . Die
Gründe liegen, von der Friedensliebe des Kaisers abge¬
sehen , auf der Hand . Auch Herr v . Moltke spricht von diesem
„mit einer derartigen Uebermacht" , der „wahrhaftig kein
Kinderspiel" sei . Hätte man von deutscher Seite den Krieg
absichtlich herbeigeführt , so wäre das nach den Worten Herrn
v. Moltkes ein Verbrechen gewesen. Aus seinen Darlegungen
geht hervor , daß man die Illusionen , die zu Beginn des
Krieges leider in einem Teil der öffentlichen Meinung ge¬
nährt hat , an maßgebenden Stellen niemals teilte . Man
hat dort nie an einen raschen und leichten Sieg geglaubt.
Daß Herr v . Moltke trotzdem der unerschütterlichen Sieges¬
zuversicht, die ihn erfüllt , starken Ausdruck verliehen hat,
ist selbstverständlichund wird durch den bisherigen Verlauf
der militärischen Ereignisse auch gerechtfertigt . Auf die
Frage aber , ob der Friede bald kommen werde, antwortete
Herr v. Moltke:

„Wir müssen sicherlich noch mit sehr viel Ausdauer
durchhalten. Es ist noch viel zu tun bis wir so weit sind.
Und wir brauchen alle unsere Kräfte — das Heer sowohl
wie die Bevölkerung . Es kann noch lange dauern bis
zum Ende."

Wir müssen uns danach jetzt , da das erste halbe Jahr
des Weltkrieges bald vorüber ist, noch auf eine längere
Kriegsdauer gefaßt machen . Herr v . Moltke hegt keinen
Zweifel , daß auch ein lange dauernder Krieg vom deutschen
Volke sehr gut ertragen werden könne. Er ist für dieses
Volk voller Bewunderung . „Ein solches Volk"

, sagt er.
„darf nicht zugrunde gehen, aber es kann auch nicht zugrunde
gehen.

" Und mit Recht weist er darauf hin , daß der Aus¬
gang des Krieges nicht allein von der Armee abhängt , son¬
dern auch vom Volke daheim:

„Die Haltung , die wir zu Hause zeigen, wirkt durch
Millionen Fäden zurück auf die Haltung unserer Soldaten.
Das weiß jeder , der den innigen Zusammenhang unseres
Volksheeres mit der Gesamtheit der Nation kennt. . . .
Die sehen nicht nur auf den Feind , sie sehen auch auf uns.
Ihre Stimmung , ihre Zuversicht, ihr Mut wird nicht
von Zufällen , sondern wesentlich von uns hier zu Hause
mitbestimmt .

"

Herr v . Moltke spricht mit Recht vom ganzen Volks.
Wäre es wahr , wie in der gegnerischen Presse behauptet
wird , daß ein Teil des Volkes ohne Vertrauen nur einem
harten Zwang folgend die Flinte auf den Rücken genommen
hat , so stünde es wahrlich anders . In Wirklichkeit ist das

ganze Volk von Anfang an von der Ueberzeugung durch¬
drungen gewesen, Laß eine Niederlage Deutschlands in die¬
sem Weltkrieg vermieden werden und daß zu diesem Zweck,
zum Zwecke der staatlichen Sicherung , jedes Opfer gebracht
werden muß . Diese Ueberzeugung hat nichts zu tun mit
Kriegslust , die dem deutschen Volk in allen Schichten, zu¬
mal in den breiten Schichten der arbeitenden Massen, voll¬
ständig fremd ist. Die Entschlossenheit durchzuhalten bis der
Zweck der staatlichen Sicherung erreicht ist, läßt sich sehr
Wohl mit dem Wunsche vereinigen , daß dem Kriege, der seit
fast sechs Monaten Europa zerfleischt, bild ein Ende gesetzt
werden möge. Wenn Herr v . Moltke als Ziel des Krieges
nicht bloß einen ehrenvollen Frieden erwartet , sondern einen
Frieden , der „unser Uebergewicht voll zum Ausdruck bringt ",
so wäre es Sache der Diskussion zu erörtern , was unter
einem solchen Uebergewicht zu verstehen ist. Die wirkliche
Entscheidung dieser Frage würde aber nicht diese Diskussion,
sondern am Ende doch der Krieg selbst bringen . Sache der
politischen Erörterung kann es nur sein, dis positiven Frie¬
densziele abzugrenzen, die das deutsche Volk im Auge hat
und mit deren Erreichung die Notwendigkeit der Kriegs-
sührung schwindet . Und da kann man es mit Befriedigung
begrüßen , daß der Chef des stellvertretenden Generalstabes
versichert:

„ Wir sind in den Krieg nicht eingetreten in der Gier
nach territorialem Besitz . Wir führen einen Verteidi¬
gungskrieg um die Existenz unseres Volkes und damit
gleichbedeutend um Menschheitswerte , um Weltideale und
um geistige Güter .

"
Wir für unser Teil wüßten kein besseres Weltideal als

den Frieden Europas , die Gleichberechtigung und Selb¬
ständigkeit aller seiner Nationen , die im waffenlosen Wett¬
kampf um die Palme der Kultur ringen mögen. Darum
würden wir es, obgleich wir jetzt mit Frankreich im Kriege
stehen, bedauern , wenn Herr v . Moltke mit seinem Urteil
über die ermüdete absterbende Kultur Frankreichs Recht
behielte. Das französische Volk hat im Laufe seiner Geschichte
der Menschheit reiche Kulturwerte gegeben, und es liegt im
Interesse aller Völker, wenn es auch nach diesem Kriege im¬
stande bliebe, den besten, d . h . den unkriegerischen Tradi¬
tionen seiner Geschichte treu zu bleiben . Auch das Urteil
des Herrn v . Moltke über England „dessen Ideale nie über
den Wunsch reicher zu werden hinausrciche "

, möchten wir
nicht ganz unterschreiben. Dieses Urteil trifft auf die Ka¬
pitalistenklasse vollständig zu , nicht aber auf die Arbeiter¬
klasse Englands , die sich auf dem Wege zur Macht befindet
und die auch während dieses Krieges , wie durch zahllose
Zeugnisse der deutschen Presse bestätigt wird , sein Streben
nach hohen friedlichen Kulturzielen unentwegt fortsetzt. Das
Weltideal , dessen Erfüllung uns nach Herrn v. Moltkes
Meinung durch diesen Krieg näher gebracht werden soll , kann
nicht seine Verwirklichung finden durch die Herrschaft eines
einzigen Volkes über alle anderen , noch weniger aber durch
die Unterdrückung und Vernichtung des deutschen Volkes,
das vor dem Kriege ein Bannerträger jenes Weltideals
gewesen ist und es auch nach dem Kriege bleiben wird . Und
hier liegt auch der Punkt , in dem zwischen allen Klassen des
deutschen Volkes volle Uebereinstimmung herrscht. Darum
wird das deutsche Volk in diesem Kriege auch nicht zugrunde
gehen.

Das Gothaer Volksblatt , das bekanntlich gegen Mitte
dieses Monats von der Militärbehörde verboten wurde , darf
jetzt wieder erscheinen. Die uns vorliegende Nummer vom
23. Januar präsentiert sich äußerlich in Zeitungs -Groß¬
format , während das Blatt bisher in einem kleinen Zei¬
tungsformate herausgegeben ward . An der Spitze der heu¬

tigen Nummer unseres Parteiblattes ist folgende Erklärung
abgedruckt:

Als Vorsitzender des Aufsichtsrats der Aktiengesellschaft
Gothaer Volksblatt erkläre ich:

Die Nichtvorlegung zweier Aufsätze des Volksblattes zur
Vorprüfung ist ohne Wissen und Willen der Leiter der Zeitung,
lediglich durch das Versehen eines Angestellten erfolgt.

Ich verbürge mich dafür , daß das Gothaer
Volksblatt hinfort für die Dauer des Krieges
den Forderungen der Gegenwart in jeder
Weise Rechnung tragen und nichts tun wird,
was den inneren Frieden zu stören geeignet
wäre.

Cassel, den 18. Januar 191S.
gez. Wilh. Bock,

- - Reichstags - und Landtagsabgeordneter.

Die Königsberger Volkszeitung verboten. Der Gou¬
verneur von Königsberg hat unser dortiges Parteiblatt , die
Volkszeitung , auf die Dauer von 10 Tagen verboten.

Sozialdemokratische Magistratsmitglieder in Minden.
Der Regierungspräsident in Mknden bestätigte die Wahl der
Stadtverordneten Genossen Eilers und Hoffmann zu Mit¬
gliedern des Magistrats.

Soziales rr « d Dsttswrntsehaft
Kommunale Kriegsfürsorge . Die städtischen Kollegien

in Kiel haben in ihrer letzten Sitzung auf Anregung der
sozialdemokratischen Fraktion die Einführung einer Arbeits-
losensürsorge beschlossen . Doch darf die beschlossene Maß¬
regel nicht als kommunale Arbeitslosenversicherung bezeich¬
net werden, sie ist -vielmehr nur eine Kriegsfürsorgemaß¬
regel. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß sowohl die
Mehrheit des Magistrats wie auch die Mehrheit der bürger¬
lichen Stadtverordneten der Einführung einer kommunalen
Arbeitslosenversicherung genau noch so wie vor einem Jahrs
ablehnend gegenübersteht . Die Stadt übernimmt , so heißt
es in den Grundsätzen , wie die Unterstützung anderer Hilfs¬
bedürftiger während des Krieges , auch die Unterstützung der
infolge Arbeitslosigkeit hilfsbedürftig Gewordenen . Wird
die Unterstützung schon innerhalb der ersten 14 Tage der
Arbeitslosigkeit beantragt , so ist die Hilfsbedürftigkeit nach¬
zuweisen, wird sie beantragt , nachdem die Arbeitslosigkeit
schon 14 Tage angedauert hat , wird die Hilssbedürftigkeit
ohne weiteres angenommen . Unterstützung wird nur ge¬
zahlt , wenn daZ bisher versteuerte Einkommen bei einem
Haushaltungsvorstand weniger als 2000 Mark , bei einer
alleinstehenden Person weniger als 1200 Mk. jährlich be¬
tragen hat . War das Einkommen höher, soll durch Ge¬
währung von Darleh * geholfen werden. Wer Unterstützung
beziehen will , muß den Nachweis führen , daß er seit dem
1 . Oktober 1914 in Kiel gewohnt hat und seit dem 1. Januar
1914 mindestens ein halbes Jahr in Kiel oder anderswo
in ständiger Arbeit gestanden hat . An Unterstützung wird
gewährt : 6 Mk. wöchentlichfür den Mann , 2 Mk. wöchentlich
für die Frau und 1,50 Mk. wöchentlich für jedes zu unter¬
haltende Kind . Die gewerkschaftliche Arbeitslosenunter¬
stützung wird mit 60 Prozent auf die städtische Unterstützung
in Anrechnung gebracht. Der Antragsteller muß sich frucht¬
los um Arbeit bemüht haben und darüber , daß ihm geeignete
Arbeit , die auch außerhalb der beruflichen liegen kann, nicht
hat nachgewiesen werden können, einen schriftlichen Nach¬
weis eines geeigneten Arbeitsnachweises oder einer sonstigen
Vermittlungsstelle vorlegen . Die Hälfte der durch diese
Arbeitslosenfürsorge entstehenden Ausgaben trägt die Stadt,
die andere Hälfte hat sich die freiwilligeKriegshilse zu tragen
bereit erklärt . — Diese Arbeitslosenfllrsorge läßt natürlich
viel zu wünschen übrig . Da aber nicht mehr zu erreichen
war , hat die sozialdemokratische Fraktion natürlich für das
Erreichbare gestimmt , aber keinen Zweifel darüber gelassen,

FerriHetsir

Roman von Alfred Bock.
25) - Nachdruck verboten.

In den folgenden Wochen war der Zudrang zur Kasse
nicht so stark, wie der Krämerskarl in seiner Einbildung sich
vorgestellt hatte . Gut Ding wollte Weile haben / Ein paar
Hypotheken gelangten zur Ablösung, die mit ihren hohen
Zinsen kleine Besitzer bebürdet hatten . Der Schreiner
Stumpf wurde von seinem Manichäer , einem Holzhändler
in Storndorf , befreit . Auch vom Löb Geymann aus Dir¬
lammen sielen drei alte Kunden ab . Befragt , was er von
der Genossenschaftdenke , sagte er : „Neue Besen kehren gut.
Wann ihr erst mit der Nas ' in Dreck gefallen seid, dernachert
wollen wir uns emal wieder sprechen.

"

Der Krämerskarl brannte vor Ungeduld , den Geschäfts¬
umsatz vergrößert zu sehen . War er früher wenig oder gar
nicht aus seiner Klause gekommen, besuchte er jetzt die um¬
liegenden Ortschaften , für die Ausbreitung der Kasse zu
wirken. Ward ihm entgegengehalten , man habe von diesem
und jenem Bankkrach gehört, und passiere etwas , müßten
alle den Riemen ziehen, sprach er mit dem Brustton der
Ueberzeugung: „Wir arbeiten mit Besonnenheit . Unser
Grundsatz ist : besser vorgesehen als nachbereut . Wir stehen
so fest wie die Londoner Bank,

's gibt Leut '
, die alles durch

die Angstbrille sehen . Die können einem leid tun . Die
werden nicht fett .

" Sein sicheres Auftreten -rnachte auf die
Bauern Eindruck. Selten , daß er heimkehrte , ohne den
einen oder andern der Kasse gewonnen zu haben.

Nus seinem seiner Werbegänge , nahe ibei Herbstem,
lernte der Krämerskarl den Bauunternehmer Bisping

kennen. Das war ein Herr in den besten Jahren mit einem
Biedermannsgesicht, das ein blonder , leicht angsgrauterWoll-
bart umrahmte . Er erzählte , er sei Westfale, habe in Dort¬
mund ein Geschäft gehabt und wohne gegenwärtig in
Lautevbach. Seine Frau , eine Rentmeisterstochter aus
Hirzenhain , sei kränklich und habe die Luft im Kohlenbecken
nicht vertragen können. Ihr zuliebe bringe er jetzt seine
Tage in unfreiwilligem Nichtstun hin , doch hoffe er , daß
sich ihm über kurz oder lang eine Gelegenheit biete, seine
Arbeitskraft wieder nutzbar zu machen.

„Wie geht's dann Ihrer Frau mit der Gesundheit hier
oben? " fragte der Krämerskarl.

„Sie schilt auf die Arzneien , die ihr die Doktoren ver¬
ordnet haben," antwortete der Bauunternehmer . „Ich
meine , das ist ein gutes Zeichen."

Der Krämerskarl lachte.
„Die Arzneien helfen immer . Wenn nicht dem Kranken,

so doch dem Apotheker. Daß aber dis Lust bei uns was aus¬
machen tut , das ist gewiß,

's mag ein Jahrer drei, vier
her sein, da kam in Herbstein dem Oberförster Lang sein
Schwiegerväter an . Der Haft mit dem Herz zu schassen.
Und war so herunter , daß er keinen Schritt vor die Tür
setzen könnt . Er stand schon in den Sechzig. Gucken Sie
sich den Mann alleweil emal an . Der ist so gesund wie ein
Kürbis . Und ficht ihn kein Wind und kein Wetter mehr an.
Und nimmt 's mit dem Jüngsten auf . Gute Lust ist das
halbe Leben!"

Unter lebhaftem Gespräch erreichten die Wanderer
Herbstein . Im Gasthaus zum Oberwald kehrten sie ein.
Bei einer Flasche Wein, die er spendierte , erfuhr der Bau¬
unternehmer , daß sein Weggenosse sieben Jahre in Dort¬
mund eine Stelle innegehabt hatte , Verhältnisse halber in
sein Heimatdorf zurückgekehrt war und dort das Amt des

§ Rendanten der Spar - und Darlehnskasse bekleidete.

„Sieben Jahre hat Sie die rote Erde getragen ? " rief
Bisping überrascht . „Da sind wir ja halbe Landsleute !"

„Ja, " sagte der Krämerskarl , „und ich muß Ihnen ge¬
stehen , ich Hab mich in Dortmund sehr wohl gefühlt .

"

Der Bauunternchmer hob sein Glas und sprach
feierlich:

„Du Land vom Rhein bis Weserstrand,
O grüß dich Gott , Westfalenland.

"

Sie frischten gemeinsame Erinnerungen auf . Wer ein-
mal die Dortmunder Union , das Stahlwerk Hösch und die
Zechen mit ihren nach vielen Tausenden zählenden Beleg¬
schaften zu Gesicht bekommen hatte , der konnte dies packende
Bild einer gewaltigen Industrie nicht vergessen. Beim
Dröhnen der Hämmer , beim Rattern der Räder vernahm
inan den Herzschlag der Welt. Und nun das geruhsame
Leben im hohen Vogelsberg ! Ein größerer Gegensatz war
nicht auszudenken . Der Wahrheit die Ehre zu geben: die
Holzschneidereien und Möbelfabriken hier im Gebirgsdorf
hatten sich einen Namen geinacht . Dennoch waren die
Wälder mit ihrem Holzreichtum noch nicht genügend aus¬
genutzt. Und gar die Basaltlager , die an Ergiebigkeit
ihresgleichen suchten. Da waren Millionen herauszuholen.
Der Bevölkerung fehlte eben die Energie , die Schätze zu
heben, die der Boden barg.

In seinem Heimatort , wußte der Krämerskarl zu be¬
richten, hatte vor vielen Jahren ein gewisser Elmenröder
Steine brechen lassen. Der war dann gestorben, und die
Arbeiter hatten sich verlaufen . Das Lager, das der Ge¬
meinde gehörte , war unerschöpflichund obendrein mit Tuff
untermischt. So hatte sich wenigstens ein Bergrat aus
Darmstadt geäußert . Kam der rechte Mann dahin , konnte
er ein Vermögen verdienen.

Der Bauunternehmer horchte aus.
„Wie steht's mit den Transportmitteln ? "

i



- aß sie ihre Forderung einer wirklichen Arbeitslosenver¬
sicherung nicht aufgibt . In derselben Sitzung gaben die
Kollegien einer Kommission , die sofort gewählt wurde , die
Vollmacht, bis zu 500 000 Mark zur Beschaffung von Dauer¬
ware aus Schweinefleisch aufzuwenden , falls durch die not¬
wendig werdende Abschlachtung eines Teiles des deutschen
Schweinebestandes eine Verschleuderung und Vergeudungdes Schweinefleisches drohen sollte.

de«, L'ersrds.
KriegsvortrKge.

Auf die Vorträge , Der Weltkrie -g und die
Arbeiterklasse, die von heute ab der Reihe nach in
Delmenhorst , Oldenburg , Nordenham und
Rüstringen abgehalten werden- sei an dieser Stelle
aufmerksam gemacht. Der Vortragende , Schriftsteller F.
Laufkötter aus Hamburg , ist ein vorzüglicher und
volkstümlicher Redner , so daß die Teilnehmer mit Nutzendie Vorträge hören werden.

ans der Verlust ! iss - Nr . ISS.
1 . Marde-Reserve-Regiment , Potsdam.

Aren . Tjcr̂ crius Kramer , Heisfelde , Kreis Leer, leicht vevw.Aren . Bernhard Uphoff, Koldinne , Kreis Norden , vermißt.
Res. Dirk Jtes , Kämpen , Kreis Emden, leicht verwundet.
Res. Focke Folkerts , Ammerun , Kreis Leer, schwer verw.
Res. Börchert Mnndt , Maondorf , Kreis Aurich, vermißt.
Res. Gerd Kirchhofs, Aurich, vermißt.
Res . Wilhelm Jürgens , Nesse, Kreis Norden, vermißt.
Res. Menne Rormann , Wsstgaste . Kreis Norden , leicht verw.Gren . Kassau Easjens , Reck >tnvwsq , Kreis Norden, vermißt.Gren . Johann Fißer , Stvackholt, Kreis Aurich, vermißt.Gren . Geerd Mettses , Binqum , Kreis Weener , vermißt.Gefr . Antioni Smid , Nieder - Christian , Kreis Weener , verwundet.
Aus. Johann de Wall , Wallum , Kreis Aurich, schwer verw.
Unteroff . Anton Tellmann , Cloppenburg, leicht vevw.

Infanterie -Regiment Nr . 75, Bremen , Stade.
Wehrm. Otto Steinbach , Rüstringen , verwundet.
Muss . Emil Menke, Norderschwei, Amt Varel , leicht verw.

Landwehr -Fnfanterie -Regiment Nr . 77,
Osnabrück , Oldenburg.

Wehrm. Johann Busboom , Busboomsfehn , Kreis Leer, leicht verw.Wehrm. Harm Heil , Glansdorf , Kreis Leer, gefallen.
Wehrm. Jan Janssen , Klinge , Kreis Leer, gefallen.
Wehrm. Friede . Schäfer , Nordenham , gefallen.
Wehrm. Heiko Hieronimns , Rysum , Kreis Emden, leicht verw.
Wehrm. Harm Eilerts , Süderneuland , Kreis Norden, leicht verw.
Wehrm. Harm Nabemacher , Oldersum, Kreis E^ den, gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 218, Minden.
Hermann Niecke, Papenburg , leicht verwundet.

Landwehr -Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 38.
Gefr . Hermann Ramke , Ganderkesee, gefallen.
Gefr . Friedrich Bruns , Frischenmoor, Amt Brake, schwer verw.
Gefr . Johann Logemann , gen. Schnieder, Oberleihe , leicht verw.

Jager -Bataillon Nr . 10 , Goslar.
Jäger Judreas Swyter , Norden , bisher verw ., gest. Laz. Brüssel.

Reserve- Feldartillerie -RegimeA Nr . 15 , Köln.
Fähnr . Friedrich Kuhland , Elsfleth , schwer verwundet.

Reserve-Feldartillerie -Regiment Nr . 48, Verden.
Feldw .-Lt. Johann Ohlenbusch, Nordenham, gefallen.
Fahr. Albert Smibt , Kl . Midlum , Kreis Weener , leicht Vevw.

Schortens . Ein vierrädriger Handwagen ist schon seit
Anfang Oktober 1914 ans dem Schulplatze in Jungfern¬
buschgefunden worden und hat sich der Eigentümer bis¬
her noch nicht gemeldet, derselbe kann ihn dort in Empfang
nehmen.

Heidmühle . Für den PostbestellbezirkOstiem
ist der Dienstknecht Hinrich Hohlen aus Bohlswarfen als
Postbote angenommen.

Ostiem. Holzauktion findet in diesem Jahre am
28 . Januar , nachmittags 1 Uhr, im Barkeler Busch bei
Ostiem statt durch den Auktionator Gädicken in Sande.

Zum Verkauf gelangen Nutz- und Brennholz , darunter
schwere Eichen-, Buchen- und Tannenstämme.

Upjever . Zu der gestrigen Holzauktion, welche
im Upjeverschen Busch stattgefunden hat, hatten sich , zahl¬
reiche Kauflustige versammelt, und wurden gute Preise ge¬
zahlt.

Oldenburg . Oldenburgs Schiffsverkehr im
Jahre 1914 nach den Mitteilungen des Gemeindeblatts:
Der gesamte Schiffsverkehr Oldenburgs wurde im Jahre1914 von 1866 (2231 ) Schiffen mit 130169 (160 748) Re-
gistertons ausgesührt ; von diesen entfallen 277 (474) Schiffe
mit 38 243 (62 582 ) Registertons auf den Seeverkehr , 1609
(1757) Schiffe mit 91926 (98166 ) Registertons auf den
Flußverkehr . Im Seeverkehr besuchten 149 (248) Seeschiffedarunter 22 (45) Dampfer mit 21444 (34 378) Register¬
tons und 633 (1085 ) Mann Besatzung den Hafen . Die Aus¬
fuhr nach See wurde von 128 (226 ) Seeschiffen, darunter
22 (44) Dampfer mit 16 799 (28 204) Registertons und 643
(989) Mann Besatzung besorgt. Im Flußverkehr kamen
an 805 (877) Schiffe mit 46 047 (49 154) Registertons und
1476 (1676) Mann Besatzung. Abgegangen sind 804 (880)
Flußschiffe mit 45 879 (49012) Registertons und 1492 (1656)
Mann Besatzung. Der Verkehr vom Glashütten -Hafen ist
hierin nicht mit einbegriffen . Infolge des Krieges ist der
Gesamtverkehr in diesem Jahre gegenüber dem Vorjahre
um 30679 Registertons zurückgeblieben. Von See wurde
nach Ausbruch des Krieges noch eingeführt im August 85
Standard Holz von Finnland , im Oktober 40 Standard
Holz von Schweden , 75 Standard Holz von Finnland , -60
Tons Rcggenmehl von Hamburg , November 76 Tons
Gerste von Hamburg , 137 Tons Roggenmehl von Hamburg.Von einem Dampfer , der Mitte November von der Ossteeeine Ladung Getreide nach Brake brachte , wurden 177 Tons
Gerste und 540 Tons Roggen nach Oldenburg verschiffe.
Im Dezember 910 Tons Roggenmehl von Hamburg . Der
wöchentliche Stückgüter -Verkehr mit Hamburg wurde g-e ;
eingestellt , auch hörte die Holzeinfuhr auf. Infolge Auf-
Hörens der Getreideznfuhr nach Brake wurde die Flußschiff¬
fahrt nach dort lahm gelegt. Durch größere Zufuhren v u
Mehl und Futtermittel von der Oberwefer wurde der Aus¬
fall ziemlich ausgeglichen. In den Hafenbezirk sind im
Jahre 1914 an Landgüter eingeführt 1931 Waggon mit
18 670 Tons . Verladen wurden : Torfstreu 159 Waggon
mit 1590 Ton . Mit dem Nachlassen des 'Schiffsverkehrs
hat der Verkehr mit Landgütern zugenommen. Auch gegen¬über dem Ergebnis des Vorjahres ist eine erhebliche Stei¬
gerung zu verzeichnen.

— Die Allgemeine Ortskrankenkasfe der
Stadt hat bekanntlich vor einiger Zeit eine Bekannt¬
machung erlassen, in welcher es heißt, daß außer den Zahn¬
ärzten auch bis Zahntechniker zur Zahnbehandlung zuge-
lassen find . Diese Bekanntmachung ist vom Oldenburger
Versicherungsamt „ aufgehoben" worden, d. h . für ungültig
erklärt . Das Verfahren des Versicherungsamtes , die Be¬
kanntmachung .des Kassenvorstandes inSachen der Zulassung
der Zahntechniker für „ungültig " zu erklären , d" rch eine
Bekanntmachung in den statutarisch vorgesehenen Zeitun¬
gen, ist gewiß ein recht eigenartiges . Das Versichernngs-
amt hat gesetzlich die Aufsicht über die Kassen und das Recht,
Beschlüsse zu beanstanden, dis mit den gesetzlichen usw. Be¬
stimmungen nicht übereinstimmen . Die Bekanntmachung
des Kassenvorstandes beruht nun eigentlich nur auf einen
Formfehler und darauf , daß eine Verfügung des Staats-
Ministeriums über die Zulassung von Zahntechnikern zur
Kassenpraxis außer Acht gelassen ist , die dahin geht, daß die
Zahntechniker einen „Befähigungsnachweis " zu erbringen
haben , ehe sie zur Kassenpraxis zuznlassen sind. Die Zu
lassung von Zahntechnikern zur Kassenpraxis, wird durchdie Bekanntmachung des Versicherungsamtes kaum ge¬
troffen . . Der Kassenvorstand wird seine Bekanntmachung in
eine andere Form zu kleiden haben, unter Berücksichtigung
der Bestimmung , daß Kiefererkrankungen usw. von der Be¬
handlung durch Zahntechniker ausgeschlossen find ; für die
Erbringung des Befähigungsnachweises für die Zulassung,
werden die Zahntechniker schon selbst sorgen. Bei dieser

Sachlage fragt ruan sich unwillkürlich, ob der Weg, den daS
Versicherungsamt einschlug, eine Bekanntmachung des
Kassenvorstandes durch Gegen-Bekanntmachung auszuheben,
der richtige war , oder ob es nicht zweckmäßiger gewesen
wäre , den Kassenoorstand aufzugeben, seine Bekannt¬
machung zu ergänzen und die außer Acht gelassene Ver¬
ordnung des Ministeriums über die Zulassung von Zahn¬
technikern zu beachten.

— Der Unterrichskursus im Gemüsebau!
begann ain Donnerstag in der landwirtschaftlichen Winter-
schule . Amtshauptmann Freihr . v . Rössing wies in einer
Ansprache auf die große Bedeutung des Gemüsebaues in
dieser Kriegszeit hin , welche all ? Gartenbesitzer oeran-
lassen müßte , soviel Gemüse als nur möglich ihren Gärten
abzugewinnen . An den Kursus nehmen etwa 200 Frauen
und Mädchen teil , dis in drei Abteilungen den Unterricht
besuchen, welcher vom Hofgarteninspektor Jmmel , Landes¬
obstgärtner Walter und Landwirtschaftslehrer Brandes er¬
teilt wird.

— Groß herzogliches Theater. Dienstag den
26. Januar , 58. Vorstellung im Ab. : Zopf und Schwert.
(Schülerkarten .) — Mittwoch den 27 . Januar . Außer Ab.
Freiplätze haben keine Gültigkeit . Zur Feier des Geburts¬
tages Sr . Majestät des Kaisers : Prolog . Zopf und Schwert.
Ein Verkauf von Plätzen zu dieser Vorstellung findet nicht
statt , da sämtlicheEintrittskarten an das hiesige Militär und
die Kriegervevsine abgegeben sind. — Donnerstag den 28.
Januar . 59 . Vorst, im Als ich noch im Flügelkleide.
Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von A. Kehm und M.
Frehsee . — Freitag den 29. Januar . 60 . Vorst, im Ab.
Zum letzten Male : Das vierte Gebot. Volksstück in 5 Ak¬
ten von L. Anzengruber . — Sonntag den 31 . Januar . 61.
Vorst , im Ab. Freiplätze haben keine Gültigkeit . Neuheit!
Zum ersten Male : Der Juvbaron . Posse mit Gesang in
3 Akten von Pordos Milo und H . Haller . Gesangstexts
von W . Wolfs. Musik von W. Kollo.

7 « s «rttev Welt.
Von den Toten anferstandcn. Der aus Steenfelder¬

feld (Ostfriesland ) gebürtige freiwillige Reservist der Nad-
fahrerkompagme Nordbroek beim Infanterie -Regiment 147
hatte einen Sturmangriff gegen die Russen nritgemacht
und war anscheinend gefallen, denn einigeKameraden hatten
ihn liegen sehen und berichteten den Eltern , daß ihr Sohn
auf dem Schlachtfelds den Heldentod fürs Vaterland ge¬
funden habe. Die betrübten Eltern gaben daraufhin schon
eine Todesanzeige auf , die den Bekannten und Verwandten
die traurige Nachricht mitteilte , daß der 26jährige Sohn
im Kriege gefallen sei . Wenige Tage nachher lief jedoch
ein Brief des Totgesagten sin , in dem er meldet ' , daß er
wohlauf sei . Die Erklärung des fast unglaublichen Falles
gibt die Anzeige, die die hochbeglückten Eltern einige Tage
darauf wieder in den Tagesblattern des Kreises Leer er¬
scheinen ließen . Dis gewiß selten vorkommende Anzeige
hat folgenden Wortlaut : „Zu unserer größten Freude hat
sich die Nachricht von dem Tode unseres Sohnes Dirk , die
uns durch zwei seiner Freunde übermittelt war , nicht be¬
stätigt . Er hat , wie er nun selbst schreibt, stundenlang be¬
täubt auf dem Schlachtfelde gelegen und ist nach viertägigem
Umherirren wieder bei seiner Kompagnie angekommen. In
dankbarer Freude . Anton Nordbroek und Frau ."

Eine Pctrolenmquclle in Spanien . El Mundo meldet,
daß während der Bohrarbeiten im Steinkohlengebirge bei
Gijon plötzlich eine Säule von heißer Flüssigkeit zu großer
Höhe aufsprang und sich alsbald entzündete . Man glaubt,
daß es sich um eine Petroleumquelle handelt.

Die Wirku i einer Mine . In Kim<-werd in Friesland
wurde vom Militär eine angetriebene Mine zur Entzündung
gebracht. Dadurch wurden vier Häuser ernstlich beschädigt
und in den Seedeich ein großes Loch geschlagen.

Schiffsunfälle . Der norwegische Dampfer Hoerda aus
Haugesund nach Lissabon bestimmt, ist bei Shawbost an der
Westseite der Lewisinsel vollständig wrack geworden. Die
gesamte Besatzung ist umgekommen.

„Da sind wir vorab noch auf Fuhrwerk angewiesen," .erwiderte der Krämerskarl . „Aber daß wir die Eisenbahn i
bekommen, ist doch nur eine Frage der Zeit ." !

Der Westfale füllte die Gläser.
„Ich hätte wohl Lust , mir den Steinbruch einmal an - r

Zusehen .
" i

„Tun Sie 's , Herr Bisping, " ermunterte ihn - er sKrämerskarl . „Treff ist Trumpf . " i
„Ich möchte im voraus gar nichts sagen, Herr Ren¬

dant . Ich bringe einen Sachverständigen mit . Wenn ich
etwas in die Hand nehme, muß ich ganz sicher gehen, sonst
laß ich die Finger davon .

"
Als sich der Krämerskarl bei dämmerndem Abend aus

den Heimweg begab , rechnete er bereits mit der Tatsache,
daß der Steinbruch in Betrieb gesetzt werde. Der Herr
Bisping war ein prächtiger Mensch . Unverstellt und aus - i
bündig gescheit. Der würde der Gemeinde unschätzbare
Dienste leisten. Fünfzig , auch hundert Arbeiter fanden durch !
ihn ihr Brot . Geld kam in Fluß . Auch die Kasse würde i
ihren Vorteil davon haben Wie sich das getroffen hatte,! !
Großartig ! Aber den Zufall beim Schopf zu festen, da lag jder Hund begraben . Er , der Krämerskarl , >hatte den Mann !
mit der Nase auf den Steinbru -ch gestoßen. Er war 's wieder , !
der die Kegel schob ! -

Die alte Bauernregel traf zu : Wies wettert um -Bar-
tholomä, so wetterts im ganzen Herbst. Der Regen hörte
nicht auf . Bei all der Nässe wollte das Getreide nicht reifen.
Auch die Kartoffelstauden zeigten die unheilkündenden brau¬
nen Flecken. Usbertrug sich der Krankheitsstoff auf die
Knollen, war die Ernte großenteils vernichtet. Daß aber
der Landmann nicht ganz verzagte, lieferten die Wiesen und
Weideflächen eine Ueberfülle von Futter . Wohl dem, der
da sagen konnte : Gibst du deinem Vieh , so gibt es dir
wieder!

Auf seiner Gewann am hohen Rain mühte sich der
Margolfspeter , einen Graben zu ziehen. Der Regen schlug
ihm ins Gesicht und mischte sich mit dem Schweiß, der ihm
aus allen Poren drang.

Gerade hielt er mit seiner Arbeit inne , sich ein bißchen
zu verschnaufen, als ihn der Daniel Moll ansprach, der, den
Karst auf der Schulter , vom Nachbarfeld kam.

„Heut braucht man kein' Staubwein zu trinken,
Peter .

"
„Nee.

"
„Ich sein vor lauter Ruinierung ganz steif Und hilft

kein Gurgeln und Mergeln . Das Wasser tut die Arbeit
fressen.

"
Der Margots nahm die Mütze ab, trocknete mit seinem

Schnupftuch die feuchte Stirne und sagte: „Was von der
Frucht bleibt , wird stockig und mürb .

"
Der Daniel trat näher.
„Das Heu hat , scheint's , dies Jahr auch seine Raupen.

Da erzählt inir vorhin der Kasper Benner : He steckt gest'
abend die Nausen voll und geht aus ' m Stall . Auf einmal
macht sich das Vieh los und springt und tobt wie narrig
erum . He wußt sich gar net zu helfen. Zum Glück kam der
Jöckelsheinrich dazu. Der "- " .:t sich in den Sachen aus.
Und schlug den Tieren dreimal auf die Schnut . Und macht
ein Gesahn . Da wa— sie fromm wie die Lämmer .

"
„Ich sein dadrüber gar net verstaunt, " sagt der Peter

Margolf , „der Kasper hat die Wiesen im Totengrund ge-
pacht'. Da is es net geheuer. Dem Walkmüller sein Vater
selig is dort emal auf Jrrkraut getappt und fand bei hell¬
lichtem Tag net heim.

"
Er nahm den Spaten zur Hand , den Graben weiter

abzuböschen.
(Fortsetzung folgt .)

Kriegstheater im Werftspeisehaus.
Die schöne Galathee.

Am Sonnabend brachte das Kriegstheater erneut aus¬
erlesene Genüsse. Im ersten Teil der Vortragsfolge kon¬
zertierte unter Leitung Obermusikmeisters Wöhlbier
die Kapelle der 2. Matrosendivision . Dis Jubelouverture
von C. M . Weber rauschte als erstes Konzertstückdurch den

Saal , sein empfunden und exakt herausgeholt . Frau
Morath sang zwei Lieder, Schmerzen und Träume von
R . Wagner , unter Orchesterbegleitung. - Die Sängerin ent¬
ledigte sich recht gut ihrer Aufgabe. Herr Peters aus
Hamburg sang den Gothenzug, komponiert von Kurt Mo¬
rath , und das Liebeslied aus der Walküre von R . Wagner.
In Beiden gab der Künstler Proben seines gediegenen
Könnens . Herr Treptow vom Kleinen Theater in Ber¬
lin , sprach in tadelloser eingangs den Prolog von Marine¬
schriftsteller H. Heissing und dann die Gesänge eines
Kriegsfreiwilligen von Walter Fl -ex Er erzielte damit
lebhaften Beifall . Den Beschluß des ersten Teiles bildete
R . Wagners Kaisermarsch mit Schlußchor. Der Chor wurde
dabei leider vom Orchester fast vollständig erdrückt, was
allerdings kein Mangel an gesanglicher Qualität war , son¬
dern durch seine ziffernmäßige Unzulänglichkeit hervor-
gerusen wurde.

Den zweiten Teil füllte die Suppösche einaktige ko-
nnsch-mythelogische Oper Die schöne Galathee aus.
Die mitwirkenden Kräfte waren geschickt ausgewählt . Die
Titelrolle sang Frau Haas. Ihr klares , biegsames, viel
Schulung verdatendes Organ bewältigte völlig die Partie
der Galathee . Auch darstellerisch verdient ihre Leistung
alle Anerkennung . Der kleine Diener Ganymed wurde von
Fräul . Keimling in der gleichen vorzüglichen Form
intevpret . rt . Herr Peters trat als der junge Bildhauer
Pygmalion auf . Daß er seine Rolle leicht bewältigte , be¬
darf bei seinen Fähigkeiten nicht weiterer Worte . Die
humoristische Rolle des Juden Mydas machte Herrn
Treptow zunächst einige Schwierigkeite: denen er aber
völlig Herr und mit seinem Humoristentalent der schwieri¬
gen Rolle schließlich noch völlig gerecht wurde . — Die
musikalische Leitung hatte Herr Dr . Maurer. Er be¬
herrschte Orchester sowie Darsteller und entledigte sich
mit Umsicht und Geschick se' ^er Aufgabe. Die Ouvertüre
schon verriet ein umfangreiches Können.

Das Publikum , zahlreich erschienen , zeigte durch reichen
Beifall seine Befriedigung über das Gebotene.
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